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His banden auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſchenende Blatt beträgt biertelſährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr. für ganz Preußen 1 Thlr. 24 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und A 


eſpaltene Zeile) find. an 


Amtliches. 

Berlin, 3. Oezbr. Dem früheren Staatsanwalte Heiſe zu Halle ft 
die bisher von demſelben kommiſſariſch verwaltete Stelle eines adminiſtrativen 
Mitgliedes der K. Direktion der Weſtfäliſchen Eiſenbahn zu Münſter definitib 
verliehen worden. i Wing 1% 5 . 

Dem Oberlehrer am Gymnasium zu Gumbinnen, Dr. Jobann Frie⸗ 
drich Julius Arnoldt, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

Sen K. H. der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt geſtern 
Potsdam nach Pollitz abgereiſt. ah an 


von 


R Poſen, 3. Dezbr. [Das neue Handelsgeſetzbuch.] Es 
nimmt uns in der That Wunder, daß von Seiten der Epigonen der hiſto⸗ 
riſchen Rechtsſchule, der romantiſchen Verehrer der ſogenannten natur⸗ 
wüchſigen Rechts bildung, ſoviel uns bekannt, ſich auch nicht eine Stimme 
gegen die ihnen doch ſonſt ſo verhaßte Kodifikation hat vernehmen laſſen, 
welche jetzt auf dem Gebiete des Handelsrechts vorgenommen werden 
ſoll. Man ſollte doch meinen, daß wenn das wiſſenſchaftliche Prinzip 
dieſer Leute wirklich etwas mehr wäre, als die inhaltsleere Abſtraktion 
aus einer im Grunde richtigen, aber ſchief aufgefaßten Beobachtung, wenn 
wirklich jede Kodifikation, alſo jede umfaſſende Aufzeichnung des Rechts, 
die Folge hätte, die naturgemäße Entwickelung des Rechts zu hemmen 
und es zu einem ſtarren, lebloſen Weſen zu machen, dies ſicherlich im 
Handelsrecht der Fall ſein müßte. Giebt es doch kaum in der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft ein beweglicheres, veränderlicheres, weniger an beftimmte 
Grenzen und Normen gebundenes, feiner innerſten Natur nach der ftarren 
Regel mehr widerſtrebendes Inſtitut, als den Handel überhaupt, und vor 
Allem den Handels verkehr des 19. Jahrhunderts, Doch ſei es, daß jene 
Romantiker an der Infallibilität ihrer Anſchauung zweifelhaft geworden 
ſind, was aus verſchiedenen Gründen kaum anzunehmen; ſei es, daß ſie 
das Recht des Handels einer ſo ſorgfältigen Kultur, wie das einiger an⸗ 
derer Inſtitute, nicht für werth halten, was nicht unmöglich — ſei es 
endlich, daß fie fürchteten, diesmal könnten die thalſächlichen Verhältniſſe 
und die Bedürfniſſe des realen Lebens ihren romantiſchen Neigungen doch 
allzuſtark in den Nacken ſchlagen, was wohl das Wahrſcheinlichſte ft: 
fie unterließen es bis auf dieſen Tag, gegen die Idee des neuen Handels⸗ 
koder Widerſpruch zu erheben. Und fürwahr ſie haben Recht daran ge⸗ 
than, den Widerspruch in einer Sache zu unlerlaffen, in der die Nieder⸗ 
lage unbedingt gewiß war. 5 N 1 

Daß es eine baare Unmöglichkeit ſei, auf dem Boden des Land⸗ 
rechts das Handelsrecht ſich weiter entwickeln zu laſſen, und an die 
Satzungen des Tit. 8, Thl. II. Allg. L. R. die heutigen kommerziellen 
Rechts verhältniſſe anzuknüpfen, ſollte die Entwickelung nicht eine verkrüp⸗ 
pelle und die Verknüpfung eine gewaltſame werden, hat die Erfahrung 
durch eine zwar negative aber eklatante Thatſache bewieſen. Man glaubte 
eine Zeit lang, daß die Unkenntniß des Richterſtandes in den wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen des Verkehrs die hauptſächliche Schuld an der Unbe⸗ 


Mozart's Don Juan. 
Eine kritiſch⸗dramaturgiſche Skizze⸗ 


„Nur der Dichter verſteht den Dichter; nur ein romantiſches Gemüth 
kann eingehen in das Romantiſche; nur der poetiſch exaltirte Geiſt, der 
mitten im Tempel die Weihe empfing, das verſtehen, was der Geweihete 
in der Begeiſterung ausſpricht, So E. T. A. Hoffmann, der geniale 
Humoriſt und Satyriker, Komponiſt und Karikaturiſt, in feinen: Luku⸗ 
brationen über „Don Juan“, die vielleicht — es wäre ja nicht unmög⸗ 
lich! — vor mehr als einem halben Jahrhundert hier in Poſen, wo er um 
jene Zeit weilte, entſtanden ſind, und die noch bis auf den heutigen Tag 
in kräftiger Skizzirung, das poetiſch Tiefſte, das ebenſo geiſtreich als 
wahrhaft tief Empfundenſte enthalten, was über die größte und genjalſte 
Oper, Mozarts „Don Juan“, geſchrieben worden, obwohl das die 
Handwerksmuſiker und die Schablonenmenſchen nicht zugeſtehen mögen. 
Aus den Andeutungen Hoffmann's folgt unwiderleglich, was jedem für 
echt poeliſch muſtkaliſche Eindrücke warme empfänglichen, unbefangenen 
Gemüth ſich bei lebhafter Hingabe an das Meiſterwerk unwillkürlich als 
unumſtößliche Wahrheit aufdrängt, und was man den fortwährenden 
Mihverſtändniſſen der Oberflächlichen noch immer und immer wiederholen 
muß, daß „Don Juan“, abgeſehen von ſeinem äußerlich ſehr faben und 
platten Texte, durch die ewige Muſik, welche der Genius Mozart's dazu 
geſchaffen, nun und nimmer eine „komiſche Oper“, eine opera buffa 
iſt, wie man ſie jetzt allerdings ſeltener bezeichnen hort, wie man. fie 
aber leider noch ſo oft von Ausführenden und Hörenden behandelt ſehen 
muß. Und es wäre deshalb wohl endlich an der Zeit, auch den Dialog, 
wo man zu den urſprünglichen Recitativen nicht zurückkehren kann oder 
will, von den erbärmlichen, trivialen Lazzi zu reinigen, welche in der That 
nur einem ziemlich verbildeten oder ungebildeten Geſchmack nicht ſtorend 
und widerwärtig erſcheinen muͤſſen, wenn er irgend ſich die Mühe giebt, 
nur ein klein wenig tiefer auf die Intentionen des Meiſters einzugehen. 
Wir wollen über das geniale Werk keine Abhandlung ſchreiben — es iſt 
überflüſſig, nach dem, was Hoffmann und viele Andere vom poetiſchen, 
Dulibicheff „O. Jahn und vor ein Paar Dezennien ſchon Guſtav Nicolai, 


uslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die bierg 


— 


— 


die Expedition zu richten. 


den gelehrten Richtern zu zeigen, wie das Recht heute angewendet werden 


müſſe. Allein als man ernſter an die Sache ging, mochte man ſich wohl 
ſehr bald davon überzeugen, daß der Kaufmann mit ſeiner praktiſchen 
Routine noch viel weniger im Stande ſein würde, das Landrecht mit der 
Wirklichkeit in Einklang zu bringen, als der rechtsgelehrte Richter, und 
daß das Landrecht ſelbſt von der materiellen Entwickelung der Zeit längſt 
überholt ſei, nicht aber der Richterſtand. Die Bildung von Handels⸗ 
gerichten unterblieb bis auf den heutigen Tag. . S 
Es genügt, auch nur einen Blick auf die Zeit der Entſtehung des 
Landrechts zu werfen, ſich einen Moment die Verhältuiſſe des Handels 
und Verkehrs um die letzten Lebensjahre Friedrichs des Großen und den 
Beginn der Regierung Friedrich Wilhelms II. herum zu vergegenwärtigen, 
um von der Nothwendigkeit dieſer Thatſache überzeugt zu fein. Man 
denke an die damaligen Territorialverhältniſſe des preußiſchen Staats, 
feine Handels beziehungen zu dem Auslande, feine inneren wirkhſchaftlichen 
Zustände. Man erinnere ſich, um welch ungeheures Maaß Raum und 
Zeit (die Begriffe aus denen die Idee des Handels hervorgegangen) ver⸗ 
nichtet worden find. Da, wo heute koloſſale Wagen⸗Trains durch die 
Kraft des Dampfes einherbrauſen und rieſenhafte Laſten mit Windes⸗ 
eile von einer Stelle zur anderen bewegt werden, keuchſen die Geſpanne 
der Kärrner einher auf Wegen, von denen wir heute kaum eine Vorſtel⸗ 
lung haben. Chauſſeen waren wahrſcheinlich ein Gegenſtand größerer 
Bewunderung, als heute die Bahn über den Semmering. Man kannte 
noch keine andere Beförderung zur See, als mit Hülfe der Segel, und 
keine andere Korreſpondenz zu Lande, als mit Hülfe der Poſt. Das 
Fabrikweſen ſchlummerte noch im Schooße der Entwickelung und die Ins 
duſtrie war ein ziemlich unbekannter Begriff. Bei der Erwähnung von 
Handelsgeſellſchaften dachte man wohl kaum an irgend etwas Anderes, 
als an jene alten ſoliden Sozietäten in den großen Handelsſtädten. Was 
wußte man damals von Aktien und Aktienſchwindel, von den Spekula⸗ 
tionen und der Tripotage der Börſen, vom Kröédit Mobilier und ſeinen 
Schößlingen? Und da will man von dem Landrecht verlangen, daß es 
nach einer ‚fo unerhörten Umwälzung der wirihſchaftlichen Verhältniſſe 
noch heute bequem für die Rechts verhältniſſe des Handels anwendbar 
ſei? Vom Landrecht, deſſen Redaktoren Nichts mehr verabſcheuten, als 
das Aufſtellen genereller ausdehnbarer Grundſätze; Nichts mehr liebten, 
als eine ſorgſame, für jeden zu ihrer Zeit denkbaren Fall vorſehende Ka⸗ 
ſuiſtik; Nichts mehr zu vermeiden ſuchten, als einen weiten Spielraum 
für das richterliche Ermeſſen und die Möglichkeit einer wiſſenſchaftlichen 
Fortbildung des beſtehenden geſchriebenen Rechts? 
Dieieſen letzteren, vielleicht bedeutendſten Mangel des Landrechis wird 
der neue Handelskodex wohl zu vermeiden haben. Die materielle Ent: 
wickelung hat ihren Abſchluß noch nicht erreicht. Wenn man daher jetzt 
eine Aufzeichnung des Handelsrechts vornimmt, wie es zur Zeit auf 
Grund der landrechtlichen Beſtimmungen und abweichend von ihnen in 
fakliſcher Geltung iſt, jo wird man darauf zu ſehen haben, daß man, durch 
die Aufſtellung großer Grundprinzipien und Grundbegriffe, der Zukunft 
die Fortbildung, Entwickelung und Anknüpfung ermöglicht. Inwieweit 
dieſem Poſtulate von dem neuen Geſetze genügt wird, dies ſowie ſeinen 
übrigen Inhalt hoffen wir dann einer Kritik zu unterziehen, wann es eine 


Deut ſchlan d. odds 

Preußen. ( Berlin, 1. Dezbr. [Vom Hofe; Mili⸗ 
tärkommiſſton x] Ihre Majeſtäten hörten geftern Vormittag in der 
Schloßkapelle zu Charlottenburg die Predigt des Hofprediger Hoffmann. 
Zur Familientafel trafen aus Potsdam auch der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl ein. Nach Aufhebung der Tafel verabſchiedete ſich 
der Prinz Albrecht bei Ihren Majeſtäten und iſt heute früh nach ſeiner 
bei Dresden gelegenen Villa abgereiſt. Ebenſo verließen heute früh der 
Landgraf und der Prinz von Heſſen⸗Philippsthal Berlin, um ſich nach 
Schloß Auguſtenau zu begeben. Heute Vormittag nahm Se. Maj. der 
König die Vorträge der Geheimräthe Coſtenoble und Illaire, des Haus⸗ 
miniſters v. Maſſow ꝛc., der ſpaͤter auch, und zwar zum erſtenmale, am Mi⸗ 
niſtertiſche im Abgeordnetenhauſe erſchien, entgegen; auch empfing der König 
heute Morgen die Kommandeure des Regiments Garde du Korps und 
des 1. Garderegiments, ſowie die Kompagniechefs der beiden Leibkom⸗ 
pagnien diefer Regimenter, welche ihm den Monatsrapport überreichten. 
Dieſe Militärs hatten die Ehre, zur k. Tafel gezogen zu werden. Abends 
arbeitete der König noch mit dem Miniſterpräſidenten. — In den mili⸗ 
täriſchen Kreiſen iſt ſchon ſeit längerer Zeit von einer Kommiſſion die 
Rede, welche die Bewaffnung der Fußartillerie berathen ſoll. Die Sitzun⸗ 
gen dieſer Prüfungs⸗ und Berathungskommiſſton, deren Mitglieder Artil⸗ 
lerieofftziere find, ſollen bereits morgen beginnen, und wird der General 
v. Hahn die Verhandlungen leiten. — Dr. Falkenthal iſt bereits am Sonn⸗ 
abend wieder nach dem Zuchthauſe zu Lichtenburg zurückgeführt worden. 
Hiefige Aerzte laſſen ihn höchſtens noch 13 Jahr leben, da fein Leiden, 
die Zuckerruhr, ſchon ſehr um ſich gegriffen hat. Auch der Geheimrath 
Schütz, der jetzt in Italien iſt, leidet an derſelben Krankheit, die in der 
Umwandelung der Lebensthätigkeit der Niere beſteht. 
(Berlin, 2. Dezbr. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] Se. 
Maj. der König arbeitete heut Vormittags mit dem Minifterpräfidenten 
und nahm außerdem die gewöhnlichen Vorträge entgegen; Ihre Maj. 
die Königin dagegen beſuchte um dieſe Zeit die Ausſtellung des Frauen⸗ 
vereins für verſchämte Armen am Leipziger Platz und beſtimmte verſchie⸗ 
dene Gegenſtände zum Ankauf; ſpäter erſchienen auch im Ausſtellungs⸗ 
lokal die Prinzeſſin Karl und die Fürſtin Liegnitz. Alle die Gegenſtände, 
welche die Ausſtellung bilden, ſind Geſchenke, die vom Frauenverein zum 
Beſten verſchämter Arme verkauft werden. Auch die Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften ſenden zu dieſem Zwecke Geſchenke ein. Morgen 
Abend wird, wie es heißt, der König nach Potsdam gehen, doch Tags 
darauf nach Charlottenburg zurückkehren. In dieſen Tagen erwartet 
man am Hofe die Ankunft des Großfürſten Konſtantin. Soweit bis jetzt 
beſtimmt, will der Großfürſt ſich hier nicht lange aufhalten, ſondern zu 
ſeiner Gemahlin nach Hannover eilen, wozu ein Extrazug benutzt wird. 
Der Großfürſt Michael, welcher ſchon früher und zwar Ende November 
hier durch und nach Karlsruhe gehen wollte, hat dieſe Reiſe bis Januar 
verſchoben; unbeſtimmt iſt aber, ob der Großfürſt alsdann Berlin berüh⸗ 
ren wird. Mehrere ruſſiſche Offiziere und Hofchargen, Vorboten des 
Großfürſten Konſtantin, ſind bereits hier angekommen. — Die Spezial⸗ 
Waffenkommiſſion hat zu ihren Mitgliedern auch Offiziere, die bei aus⸗ 
wärtigen Artillerieregimentern ſtehen; dieſe find jetzt einberufen worden, 


foreirter Geiſtreichigkeit, (pieler Anderer zu geſchweigen) vom kunſtphilo⸗ 
ſophiſchen, literarhiſtoriſchen und muſikaliſch⸗kritiſchen Standpunkte aus 
darüber geſagt haben. 1 38016 

Aber andeuten zu müfjen glaubten wir unſre Grundanſchauung des 
Meiſterwerks, um den Geſichtspunkt einigermaßen klar zu fixiren, von 
welchem unſre Betrachtung der Darſtellung ausgeht und ausgehen muß, 
die am 30. p. Mis. auf dem hieſigen Stadttheater uns als eine höchſt 
dankenswerihe und ſicher auch von dem ſehr zahlreich anweſenden Pu⸗ 
blikum dankbar empfangene Gabe geboten ward. Von jener Grund⸗ 
anſchauung aus, die die Oper in Rede als eine semi-seria. in ihrem 
äußeren Habitus, als eine „große romantiſche“ nach ihrer innern Anlage, 
als eine hochtragiſche ihrem tiefſten Grundweſen nach muſikaliſch betrach⸗ 
tet, laſſen ſich die faden Späße im Dialog, wie fie namentlich Maſſetto 
und Leporello mehrfach vorzubringen pflegen — läßt ſich die dramatiſch 
gänzlich überflüſſige und hallloſe Gerichts dienerſcene (mag ſie Herr Gu⸗ 
therh noch ſo draſtiſch ausführen). — läßt es ſich endlich nicht recht⸗ 
fertigen, wenn die Partie des Leporello zu einer burlesken, ſei es in der 
Regiſterarie, oder im Schlußſatze des Sextetts, oder im Anfangsduett des 
zweiten Akts oder in dem Terzelt „O Herz, hör auf zu ſchlagen“ (durch 
groteske Geſtikulatlon) oder gar im zweiten Finale während der Erſchei⸗ 
nung des Geiſtes, gemacht, auf die Lachmuskeln eines unverſtändigen 
Theils im Publikum zugeſchnitten und auf den leicht zu erzielenden „Bei⸗ 
fall von Oben“ berechnet wird. Der bewährte Diener und Vertraute ei⸗ 
nes „Don Juan“ kann kein fader Buffo ſein; er iſt ein feiner, gewandter 
Burſche bis auf einen gewiſſen Punkt ein Reflex ſeines Herrn, wenn 
auch natürlich ohne deſſen höchſte chevalereske Feinheit, und ganz ohne 
deſſen dämoniſch⸗ſiunliche Gewalt, Willens ſtärke und Feſtigkeit. Wo 
denn in der ganzen Muſik dieſer Bartie (wie der geſammten Oper) iſt auch 
nur ein einziger burlesker Zug, ja nur eine komiſche Phraſe, die doch 
Mozart, wenn er gewollt, ebenſowohl hälte schreiben können — Mozart, 
der hohe Meiſter im tiefſten Ernſt wie im leichteſten Scherze, der feinſten 
Komik (man denke nur an ſeinen „Figaro“)? Ebenſo iſt allerdings der 
Maſſetto ein ziemlich bornirter und etwas ungeſchlachter Bauerburſchez 


aber ein Poſſenreißer doch wahrlich nicht, wozu auch nicht einmal aus⸗ 
reichende Situationen für ihn vorliegen — noch ganz davon abgeſehen, 
daß wir es hier überall mit Spaniern zu thun haben, unter denen das 
poſſenhafte Element grade am Wenigſten gang und gäbe iſt, wie ſie ja 
auch im Schauſpiel die komiſche Perſon ſehr charakteriſtiſch als Gracioso 
bezeichnet und herausgebildet haben. Maſſetto und Leporello gehören zu 
den dramatiſchen Figuren, die den Anflug von heiterer Laune, den ſie 
etwa in ſich tragen, ſtets dann erſt in gehörigem Grade werden zur Wir⸗ 
kung kommen ſehen, wenn ſie konſequent Alles vermeiden, was abſichtlich 
auf komiſche Wirkung berechnet erſcheinen kann, | 1 1 
Gehen wir von dieſen allgemeineren Andeutungen zu der hieſigen 
Darſtellung über, fo haben wir zunächſt Dank auszusprechen für den Fleiß, 
die ernſte Sorgfalt, die ſichtbare Pietät und das warme Durchdrungen⸗ 
fein von der hohen, hier geſtellten Aufgabe, welche ſich überall im Orche⸗ 
ſter wie auf der Bühne wohlthuend bemerkbar machte. Man erkannte es, 
die Ausführenden ſämmtlich waren wenigſtens der unendlichen Größe die⸗ 
fer ihrer Aufgabe ſich bewußt; ſie ſtrebten, ſich emporziehen zu laſſen von 
den Wunderklängen des unſterblichen Meiſters, und die ewige Schönheit, 
die unwiderſtehlich mächtige Gewalt des Genius begeiſterte fie unwillkür⸗ 
lich, und hob und trug ſie leicht über manche Klippen hinweg. Und wo 
denn doch ein Straucheln in Folge unzulänglicher Kraft oder momentaner 
Ermattung vorkam, da war es ſchon um des willen leichter verzeihlich, weli 
ein Hauch künſtleriſchen Sinnes über dem Ganzen wehete, der mit man⸗ 
chen kleinen Schwächen wohl zu verſöhnen vermag, mochte man immer 
auch, mit Aus nahme Einzelner, eine tiefere, echt poetiſche Auffaſſung und 
plaſtiſche Reproduktion wünſchen dürfen. 5 0 
Die Oper iſt ſchwierig, ſehr ſchwierig, mögen auch die Zukunftsmuſiker 
fie in beklagens werthem Unverſtand und ungerechtfertigter Anmaßung längſt 
zu denen vom „überwundenen Standpunkt“ zählen. Länger als 75 Jahre 
hat ſie ihre Siegesgewalt bewährt — ein Alter, das ſchwerlich ein Werk 
der Zukunftsmuſik erreichen wird! — und wird fie noch lange bewähren, 
denn fie iſt wahr und ſchön zugleich, ein echtes, makelloſes Kunſtwerk 
nach Form und Gehalt, wie es nur der Genius und ſelbſt dieſer nur 
ſelten in ſolcher Vollendung erſchafft. Aber eben darin, nicht etwa in den 


DT) ups 
um an den Berathungen Theil zu nehmen. — Die Beratungen der 
evang. Konferenz dürften ſchon in dieſen Tagen ihr Ende erreichen, we⸗ 
nigſtens höre ich, daß die hier anweſenden Oberpräſidenten ſchon an ihre 
Rüͤckreiſe denken. — Am Sonnabend, nach dem Schluß der Thronrede, 
iſt unſer Telegraph überaus ſtark in Anſpruch genommen worden, und 
ſollen die auf die Thronrede bezüglichen Depeſchen allein eine hohe Summe 
eingetragen haben. Ueberhaupt ſoll dem Telegraphenweſen noch eine grö⸗ 


ßere Ausdehnung gegeben werden, indem man auch nach den Kreisſtädten 


eine Drahtleitung führen will. — Eine Geſellſchaft von Berliner und 
Magdeburger Kaufleuten ꝛc. wird ſich jetzt mit der Errichtung von Gas⸗ 
anſtalten beſchäftigen. Die Konzeſſion ſoll ihr bereits zugeſagt und auch 
das Verſprechen gemacht worden ſein, daß künftig keiner ausländiſchen 
Geſellſchaft mehr die Erlaubniß zur Errichtung derartiger Etabliſſements 
ertheilt werden ſoll. Viele Provinzialſtädte, die heller ſehen wollen, und 
nach dem Gaslichte Verlangen tragen, ſtehen ſchon mit dieſer neuen Ge⸗ 
ſellſchaft dieſerhalb in Unterhandlung. 


— [ Berufungen; Mandatsniederlegungen; Wahl.]. 


Des Königs Majeſtät haben mittelſt Kabinetsordre vom 24. November 
d. J. den von der Stadt Münſter präſentirten Bürgermeiſter Offenberg 
in Gemäßheit der $$. 3 und 4 Nr. 6 der Verordnung vom 12. Oktober 
1854 als Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen. — Der 
Staatsanwalt und Mitglied der k. Direktion der weſtphäliſchen Eiſen⸗ 
bahn Heiſe in Münſter hat das Mandat als Abgeordneter für den achten 
Merſeburger Wahlbezirk, beſtehend aus dem Stadtkreiſe Halle und dem 
Saalkreiſe, niedergelegt. — Im erſten Koblenzer Wahlbezirk iſt an 
Stelle des Pfarrers Schapper der Regierungsaſſeſſor Kaupiſch in Koblenz 
zum Abgeordneten gewählt worden. 

„ [Preußiſche Eiſenbahnen.] Nach einer dem „St. A.“ 
beiliegenden Zuſammenſtellung der Längen, Anlagekoſten und Trans⸗ 
portmittel der im Königreich Preußen am Schluſſe des Jahres 1855 in 
Betrieb befindlich geweſenen Eiſenbahnen, nebſt den Ergebniſſen des Be⸗ 
triebes im Jahre 1855, waren am Schluſſe des Jahres 1855 907,448 
Meilen, Eiſenbahnen im Betriebe. Werden dieſen Bahnen diejenigen 
Strecken auswärtiger Bahnen hinzugerechnet, welche im preußiſchen Ge⸗ 
biete liegen, nämlich: 1) von der herzogl. Braunſchweigiſchen Eiſenbahn 
2,434 Meil., 2) von der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn 2,49 0 Meil. = 
4,9 14. Meil. ‚find, = 512,35 Meil., dagegen die außerhalb Preußens 
liegenden Strecken, welche in obiger Länge mit enthalten ſind, davon 
abgerechnet, nämlich: 1) von der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn 17,90 
Meil., 2) von der Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn 4, 1s Meil., 3) von 
der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn 8,9 42 Meil., 4) von der Thüringi⸗ 
ſchen Eiſenbahn 16,00 6 Meil., 5) von der Aachen⸗Maſtrichter Eiſen⸗ 
bahn 3,36 Meil., = 49, , Meil., ſo beträgt die wirkliche Länge der 
am Schluſſe des Jahres 1855 in Preußen vorhandenen Eiſenbahnen 
462,526 Meil. Die in der Zuſammenſtellung aufgeführten 5 Staats⸗ 
und 23 Privateiſenbahnen mit einem darauf verwendeten Anlagekapitale 
von 209 Mill. 249,172 Thlrn. haben einen Bruttoertrag geliefert von 
26 Mill. 976,454 Thlrn. Die Summe der wirklichen Betriebs ausgaben 
beträgt 13 Mill. 561,029. Thlr., mithin bleibt Ueberſchuß 13 Mill. 
415,425 Thlr., ſo daß das verwendete Anlagekapital einen Ertrag von 
6/4 1 pCt. gewährt hat. Am Schluſſe des Jahres 1855 waren dem Be⸗ 
triebe übergeben 507, Meil., und da Ende 1854 490,77, Meil. im 
Betriebe ſtanden, ſo hat im Jahre 1855 ein Längenzuwachs von 16,672 
Meil, ſtattgefunden. An Transportmitteln waren vorhanden: 857 Loko⸗ 
motiven, 1597 Perſonenwagen, 16,034 Güterwagen. Die Lokomotiven 
haben 2 Mill. 447,747 Nutzmeilen durchlaufen. Es ſind befördert wor⸗ 
den: 12 Mill. 729,837 Perſonen und 189 Mill. 212,711 Zollceniner 
aan Bonn, 28. Novbr. [Von der Univerſität.] So eben ift 
das „Amtliche Verzeichniß des Perſonals und der Studirenden auf der 
königl. Rheiniſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität zu Bonn für das Win⸗ 
terhalbjahr 1856 — 57“ gedruckt erſchienen. Unter den Studirenden 
ſtehen folgende Prinzen aus ſouveränen und fürſtlichen Häufern, nach dem 
Datum der Immatrikulation geordnet, oben an: Se. Durchl. Ferdinand, 
Fürſt Radziwill, Se. Kgl. Hoh. Friedrich Wilhelm Nikolaus Albrecht, 
Prinz von Preußen. Die Anzahl der immalrikulirten Studenten beträgt 
828; darunter gehören zur evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät 61 (näm⸗ 
lich 55 Inländer, 6 Ausländer); zur katholiſch⸗ theologiſchen Fakultät 
211 (207 Inländer, 4 Ausländer); zur juriſtiſchen Fakultät 213 (185 
Inländer, 28 Ausländer); zur mediziniſchen Fakultät 96 (90 Inländer, 
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6 Ausländer); zur philoſophiſchen Fakultät 247 (191 Inländer, 56 
Ausländer). Außer dieſen immatrikulirten Studenten beſuchen die Uni⸗ 
verfität als zum Anhören der Vorleſungen berechtigte Hofpitanten 28. 
Somit beträgt die Geſammtanzahl 856. (K. 3.) f 


Breslau, 1. Dezbr. [Börſenmanipulationen.] An unſerer 
heutigen Börſe fanden ſehr heiße Debatten in Betreff der Feſtſetzung des 
Spirituspreiſes ſtatt, den man weſentlich in die Höhe ſchrauben wollte. 
Weder das Beamtenperſonal, noch die Börſenkommiſſarien ſelbſt ver⸗ 
mochten Anfangs die geſtörte Ruhe herzuſtellen. Erſt nachdem die auf⸗ 
geregteſten Gemüther theils zur Ruhe gebracht, theils von der Börſe 
ganz entfernt worden, ward es ruhiger. Die Börſenkommiſſion verſam⸗ 
melte ſich ſogleich und ſetzte den Regulirungspreis auf 12 Thlr. durch 
förmlichen Beſchluß feſt. (Schl. Z.) 


Köln, 30. Nov. [Ein eigenthümlicher Stadtverord- 
netenbeſchluß.] In der neulichen Sitzung der Stadtverordneten 
handelte es ſich „um Beſchaffung der goldenen Kette für den Oberbürger⸗ 
meiſter“. Als im vorigen Jahre Se. Majeſtät der König in Köln ver⸗ 
weilte, wurde unſerem Bürgermeiſter der Titel eines „Oberbürgermei⸗ 
ſters“ zugleich mit der Auszeichnung verliehen, die „goldene Amlskette“ 
tragen zu dürfen, und zwar hängt dieſe Auszeichnung hier nicht an der 
Perſon, ſondern ſoll fernerhin ein Ehrenzeichen der Kölner Bürgermeiſter 
ſein. Bekanntlich wird dieſe Ehre ſeit Einführung der Städteordnung für 
die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 nur noch verliehen und kann 
nicht mehr wie früher erbeten werden. Ferner beſtehen gewiſſe Verord⸗ 
nungen über Anfertigung und Beſchaffenheit dieſer Kette, erlaſſen vom 
Miniſter von Weſtphalen. Nun ſcheint es ziemlich ſelbſtverſtändlich, daß, 
wenn irgend eine Verleihung Ehrenſache einer ganzen Korporation iſt, 
auch dieſe Korporation gemeinſam für Beſchaffung des Nothwendigen 
Sorge tragen müſſe. Dagegen erhoben ſich aber in der vorgeſtrigen Siz⸗ 
zung lebhafte Widerſprüche, ſo daß ſehr ſkandalöſe Meinungen zu Tage 
getreten ſind. Wenn ein Mitglied der Stadtverordneten einen Vergleich 
der jetzigen Bürgermeiſter mit denen des Mittelalters, und einen weiteren 
Vergleich der Rheinprovinz mit den öſtlichen Provinzen durchzuführen 
ſuchte, wenn ein anderes Mitglied meinte, eine kupferne Keite würde, 
wenn ſie vergoldet wäre, gleiche Dienſte thun, ſo läßt ſich das doch wohl 
nur als eine ſehr gewagte Demonſtration bezeichnen. Das Refultat der 
Abſtimmung war: Die Beſchaffung der Amtskette von Seite der Stadt 
wurde mit 14 gegen 12 Stimmen abgelehnt. 


Oeſtreich. Wien, 1. Dezember. [Der Kaiſer in Italien; 
der Kongreß.] Florenz ſcheint der Ort zu ſein, an welchem die Verhält⸗ 
niſſe Italiens bei Gelegenheit der Anweſenheit unſeres Kaiſers von den 
Fürſten beſprochen werden ſollen. Die Zuſammenkunft wird alles förmlichen 
Charakters entkleidet ſein. Der Kaiſer hat es ausdrücklich abgelehnt, was 
von vielen Seiten gewünſcht ward, eine Art italieniſchen Kongreſſes an ſeine 
Reiſe zu knüpfen. Ich weiß genau, daß keinerlei Einladungen ergangen ſind, 
und daß man das Zuſammenireffen der Fürſten mit dem Kaiſer als ein rein 
zufälliges, ſich von ſelbſt machendes eingeleitet hat. Man wird fragen, ob 
der König bon Neapel die Anweſenheit unſeres Kaiſers zu einem Beſuch be⸗ 
nutzen werde. Die Frage liegt ſo nahe und ihre Bejahung nicht minder. 
Ich babe jedoch guten Grund, ſie zu verneinen. Sollte eine perſönliche Be⸗ 
rührung zwiſchen beiden Monarchen ſtattfinden, fo Tonnen Sie als ſicher an⸗ 
nehmen, daß der Konflikt Neapels und der Weſtmächte dann beſeitigt iſt. — 
Die Kongreßfrage iſt in der vorigen Woche Gegenſtand einer Beſprechung 
zwiſchen dem Grafen Buol, Herrn b. Bourqueney und dem Baron Budberg 
geweſen, nachdem vorber eine Konferenz zwiſchen Herrn v. Buol und Sir 
Hamilton Seymour ſtattgefunden hatte. Man verſichert heute allgemein, daß 
ein erneutes gemeinſames Andringen Rußlands und Frankreichs den Wider⸗ 
ſpruch des diesſeitigen wie des Londoner Kabinets vollſtändig beſeitigt habe. 
Aus London erfährt man namentlich, Prinz Albert habe in dieſer Angelegen⸗ 
heit einen entſcheidenden Einfluß geübt und Lord Palmerſton für einen Kon⸗ 
greß gewonnen. (B63 .) 5 j 
[Aufhebung des Einfuhrzolls für Getreide ꝛc.] Die 
„Trieſter Ztg.“ enthält nachſtehendes Schreiben des Kaiſers Franz Joſeph; 
„Lieber Freiherr v. Mertens! Ich finde den Eingangszoll von nachſtehen⸗ 
den in dem allgemeinen öſtreichiſchen Zolltarife bom 5. Dezbr. 1853 aufge⸗ 
führten Gegenſtänden, als: Halbgetreide, Haiden, Mais, Roggen, Bohnen, 
Erbſen, Linſen, Wicken, Zuckererbſen, ferner Gerſte, Malz und Hafer, endlich 
Mehl aus Mais, bei der Einfuhr über die in Iſtrien und auf den quarne⸗ 
riſchen Inſeln beſtebenden Zollämter, während der Dauer bon fünf Jahren, 
vom 1. Januar 1857 angefangen, gänzlich nachzuſehen, und bezuftrage Sie, 
wegen Ausführung dieſer meiner Anordnung das Nöthige zu veranlaſſen, 
worüber ich meinen Finanzminiſter gleichzeitig in die Kenntniß ſetze. Trieſt, 
am 24. Nobbr. 1856. Franz Joſeph mhp.“ 

— [Weltumſegelung.] Die Welkumſegelung, für welche gegen⸗ 
wärtig die kaiſerl. Fregatte „Novara“ ausgerüftet wird, ſoll nicht ſchon ſetzt, 


ſondern erſt im kommenden Februar unternommen werden, und it ihre Dauer 
auf mindeſtens zwei Jahre bemeſſen. Was den Zweck des Unternehmens 
betrifft, ſo hat man ſich dem Vernehmen zufolge dafür entſchieden, die Ans 


gelegenheiten des Handels und der Induſtrie von dieſer Expedition ganz aus⸗ 


zuſcheiden und dabei ausſchließend die Aufgabe der Wiſſenſchaft im Auge zu 
behalten. Deshalb werden auch weder Kaufleute noch Induſtrielle die Fahrt 
mitmachen; doch hat man den Plan nicht aufgegeben, eine zweite Expedition 
in das Werk zu ſetzen, die einzig und allein den Intereſſen des Handels 
und Gewerbes gewidmet ſein ſoll. Man hat dabei der Erwägung Raum ge⸗ 
geben, daß die Zwecke der Wiſſenſchaft und des Handels mit einer einzigen 
Expedition, wenn dieſelbe in einem die Sache lohnenden und den Abſichten 
der Staatsregierung entſprechenden Umfange ausgerüſtet werden ſoll, nicht 
wohl zu vereinen geweſen wären. Das Schiff wird mit dem erforderlichen 
Apparat für wiſſenſchaftliche Forſchungen verfchiedener Art und mit jedem 
Komfort für die lange und beſchwerliche Reiſe dotirt. Das nächte Ziel der 
0955 iſt Rio Janeiro, das die Expedition im Mai zu erreichen gedenkt. 
on dort wird die „Novara“ das Rap Horn umſegeln und wahrſcheinlich 
San Francisco anlaufen. Leiter der Expedition wird bekanntlich Kapitän 
b. Wüllersdorf⸗Urbgir fein, ein wiſſenſchaftlich gebildeter Seemann, ſeiner 
Zeit Direktor der Sternwarte in Venedig. 91 
8a mmer⸗Purgſtall] hat einen werthvollen literariſchen Nach⸗ 
laß, deſſen ausführliche Memoiren enthaltend, feinem Freunde, dem Regie⸗ 
rungsrath v. Auer, vermacht. Hoffentlich werden dieſelben der Oeffentlichkeit 
übergeben. Joſeph Freiherr von Hammer⸗Purgſtall iſt am 9. Juni 1774 zu 
Graß geboren. Sein Vater war der Hofkommiſſar Joſeph Edler von Ham⸗ 
mer, und den Namen Purgſtall nahm er im Jahre 1836, nachdem er vom 
Kaiſer in den Freiherrnſtand erhoben worden war, als Univerfalerbe der 
Gräfin Johanna von Purgſtall, an. Die Grundlage für ſeine ſpätere Gel⸗ 
ſtesrichtung erhielt Hammer in der k. k. orientaliſchen Akademie. Den gründ⸗ 
lichen Kenntniſſen, die er ſich während dieſer Studienzeit in den orientaliſchen 
Sprachen erworben hatte, verdankte er ſeine Verwendung in dem Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten, wodurch er mit Joh. v. Müller, der da⸗ 
mals in der Staatskanzlei arbeitete, bekannt und bald innig befreundet wurde. 
Seine erſten ſchriftſtelleriſchen Verſuche im Fache der oxientaliſchen Literatur 
erſchienen im „Deutſchen Merkur“ unter Wieland's Auſpizien, und von Her⸗ 
der in der „Adraſtea“ mit warmer Theilnahme begrüßt. 1799 wurde er bon 
dem Miniſter Frhrn. b. Thugut als Sprachknabe nach Konſtantinopel geſchickt 
und fungirte bald bei dem Kommandanten der britiſchen Expedition nach 
Aegypten als Dolmetſchſekretär. Im Jahre 1801 machte er den Feldzug in 
Aeghpten mit und begab ſich nach der Uebergabe Alexandria's nach England, 
wo er mit vieler Auszeichnung aufgenommen wurde. Im Jahre 1802 ging 
er mit dem damaligen Internunzius, Frhrn. b. Stürmer, als Legationsſekre⸗ 
tär nach Konſtantinopel; im Jahre 1806 als kaiſerl. Agent nach der Mol⸗ 
dau, und wurde das Jahr darauf wieder nach Wien zurückberufen. Im 
Jahre 1809 war er fo glücklich, durch perſönliche Verwendung und ſeine Be⸗ 
ziehungen mit franzöſiſchen Gelehrten die bon den Franzoſen aus der kaiſer⸗ 
lichen Bibliothek weggenommenen orientaliſchen Händſchriften zum größten 
Theile zurück zu erhalten. Im Jahre 1811 erfolgte ſeine Ernennung zum 
Wirklichen Staatskanzleirath und Hofdolmetſch bei der geheimen Hof- und 
Staatskanzlei, und 1817 die zum Wirklichen Hofrgeh. Als er von dem per⸗ 
ſiſchen Botschafter, den er damals in feiner Eigenſchaft als Hofdolmetſch zur 
feierlichen Audienz bei Hofe geleitet hatte, ein koſtbares Pferd zum Geſchenk 
erhielt, verkaufte er dasſelbe für hundert Dukaten, um — dafür ſein eigenes 
Grabmal herzuſtellen. Vierzig Jahre hindurch war es ihm noch vergönnt, 
als Lebender an ſeinem eigenen Leichenſteine zu ſtehen. Zur Erinnerung an 
den bezeichnenden Beinamen: „Die Lilie bon zehn Zungen“, den ihm ein 
perfiiches Diplom gegeben hatte, ließ er Sufariften in zehn Sprachen, aus 
den Klaſſikern des Decidents und des Orients entlehnt, und ſymboliſche Blumen⸗ 
krüge, mit Lilien gefüllt, auf dieſes Grabmal ſetzen. So verſchmelzen Orient 
und Occident auf dieſem Grabſteine, wie in ſeinem Leben. Nach ſeinem 
Wunſche fol. dieſes Denkmal in Weidling bei Klosterneuburg geſetzt werden, 
wo auch Lenau ruht, und wo nun auch er ſehr feierlich beſtatket wurde. 
—lEiſenbahnen.] Die „Oeſtr. Ztg.“ giebt folgende Ueberſicht über 
die in Oeſtreich zu bauenden Eiſenbahnen: „Man muß in dem ganzen Syſteme 
der konzeſſionirten Bahnen zwei große Gruppen ſcheiden. Die erſte beſteht 
aus Bahnen, welche gleichſam als die Elemente des ganzen Syſtems zu be⸗ 
trachten ſind, und die daher allerdings ſofort und nothwendig in Bau ge⸗ 
nommen werden mußten. Die zweite Gruppe iſt diejenige, deren Konzeſſio⸗ 
nirung ſofort nothwendig war, bei deren wirklichem Ausbau aber das Inker⸗ 
eſſe der Unternehmung und des Geldmarktes in gebührende Berüdfihrigung 
kommen kann. Unterſcheidet man die in ibrer Natur liegende beſon⸗ 
dere Berechtigung, ſo wird man ſehen, wie richtig das Maaß gehalten iſt in 
der Beſtimmung deſſen, was fofort ohne Bedenken ausgeführt werden muß, 
und desjenigen, was ſich, je nach den Verhaͤltniſſen, in angemeſſen kurzer 
Zeit daran anſchließen wird. Die erſte Gruppe iſt nämlich gebildet aus fol⸗ 
genden Bahnen, bei denen wir die im Bau begriffenen und die noch in An⸗ 


griff zu nehmenden Meilen unterſcheiden: Im Bau Konzeſſ. Zuſamm. 

Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Bahn 23 Meilen 32 M. 40 M. 
Thelß⸗Bahn 3 n 70% 0 ende 

Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft n 2 31•— 
Reichenberg⸗Pardubitzer Bahn 7024 8 — 24 
Oeſtliche Staatsbahn J N un 11 19 
Kroatiſch⸗Slavoniſche Bahn 81 10 38 ũ „ 48 
Lombardiſch⸗Venetianiſche Bahn nes 39 » 48. 


30 Deeilen 190 0. 320 U 
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techniſchen Aufgaben allein, liegt die überaus große Schwierigkeit ihrer 
Reproduktion, und die außerordentliche Seltenheit der vollendeten Löſung 
dieſer Aufgabe, zu welcher ein Verein von Kräften und Mitteln erforder⸗ 
lich iſt, wie ihn auch unter den bevorzugteſten Bühnen heutzutage kaum 
eine beſitzt. Die vollendetſte Technik, die ausgezeichnetſte Darſtellungs⸗ 
routine reicht da nicht aus, wo es ſich neben dieſen Requiſiten zugleich 
um die Erfüllung der höchſten Anforderungen, um geiſtreiche und gemüths⸗ 
tiefe Auffaſſung und die Fähigkeit der wahren und ſchönen Verkörperung 
derſelben handelt. Giebb's ja bekanntlich viel moderne Virtuoſen, welche 
Mozarbſche Muſtk nicht ſpielen oder fingen können, weil es ihnen an 
echter Gemüthsinnigkeit, an Wärme des Herzens, an wahrer Empfin⸗ 
dung zu ſehr fehlt! f 

Wenn wir nun gern öffentlich dankbar es ausſprechen, daß im Ver⸗ 
hältniß zu den bei seiner Provinzialbühne vorhandenen Kräften und Mit⸗ 
teln die neuliche Aufführung eine ſehr befriedigende genannt werden darf 
— wenn wir freudig bekennen, daß in der That des Guten Vieles — 
bei Manchem freilich mag auch der gute Wille das Mangelnde ergänzen 
— und ſelbſt manches Treffliche geboten ward: ſo wird man um ſo eher 
uns geſtatten, auf Einzelheiten mit unſeren abweichenden Bemerkungen 
einzugehen und da zu tadeln, wo wir den guten Willen und die Kraft 
zum Beſſermachen vorausſetzen; bei gegentheiliger Vorausſetzung würden 


wir eben gar nicht mehr kritiſtren. Denn jede derartige Beſprechung unſrer⸗ 


ſeits bezweckt nur eine künſtleriſche Förderung und Anregung, eine Handlei⸗ 
iung zum Fortſchreiten, das die erbärmlichen Lobhudeleien und bomba⸗ 
ſtiſchen Phraſenmachereien einer perverſen, unverſtändigen Kritik gradehin 
gänzlich vereiteln und um das es dieſer auch niemals zu thun iſt. 
Was die Orcheſterleiſtung betrifft, fo haben wir das Feuer und die 
Energie zu loben, die überall ſich bemerklich machte, und die doch z. B. 
die Meſſinginſtrumente ſich mäßig halten ließ; kleine Verirrungen in ein⸗ 
zelnen Inſtrumenten wollen wir nicht hervorheben. Mit der Tempowahl 


des Dirigenten waren wir im Allgemeinen ganz einverſtanden; doch hät⸗ 


ten wir die Introduktion der Ouverture noch etwas breiter angelegt, die 
Skalengus führung in Violinen und Klarinetten ꝛc. runder und noch mehr 


legato, vor Allem aber in crescendo und decrescendo feiner und gleich⸗ 
mäßiger, entſchiedener ſchattirt gewünſcht. Die Trompeten im 7. Akt des 
Allegro müſſen kecker und energiſcher auftreten; die übermäßige Oktave 


im zweilen Takt des Haupuhema, wie überhaupt die geſchärften Wechſel 
noten und die Leitlöne noch ſchärfer und fortdrängender erfaßt, die Sforza⸗ 
to's im imitatoriſchen Theile bedeutend kräftiger accentuirt, und die 


gleich darauf folgenden Pianoſtellen noch leichter und weicher, ohne der 
vollen Klarheit und Notengeltung durch ein zu kurzes Angeben des Tons 
etwas zu vergeben, genommen, überhaupt der Wechſel zwiſchen Piano 
und Forte (namentlich auch beim Akkompagnement) prägnanter hervorge⸗ 
hoben, und dabei doch überall die Weichheit, Fülle und Rundung des 
Tons konſervirt werden. Tritt dann noch eine durchgeiſtigtere, poetiſche 
Auffaſſung mit recht innigem, zarten Verſchmelzen der Kantilene und 


Brillanz der Paſſagen hinzu, fo wird die höchſte Wirkung nicht ausbleie | 


ben. Einige Allegro's im Verlauf der Oper begann der Dirigent etwas 
zu langſam; indeß ward das im weiteren Verlaufe der Stücke meift bald 
redreſſirt. Dagegen darf das wunderbar ſchoͤne Maskenterzett noch et⸗ 
was langſamer, weicher, getragener und ſchmelzender genommen werden: 
es kommt erſt dann zu feiner vollen, wahrhaft überwältigenden Wirkung, 
die freilich auch von den Ausführenden auf der Bühne vollſtändig in die⸗ 
ſem Sinne vermittelt werden muß. g 

Wenden wir uns nun auf die Bühne, ſo freut es uns aufrichtig, 
einem ſo würdigen Streben in dem Träger der Titelrolle, Hrn. Nowack, 
zu begegnen, der die Partie in einer Weiſe ſich zu eigen gemacht hatte, 
die wir nach dem, was wir bisher von ihm geſehen, nicht erwartet haben. 
Er hatte den Don Juan mit Nobleſſe angelegt und demgemäß war ſeine 
Haltung in der erſten Hälfte des erſten Aktes. Späterhin ließ er ſich un⸗ 
willkürlich mehr von der Partie fortreißen und verlor in einzelnen Mo⸗ 
menten die volle künſtleriſche Herrſchaft über ſich ſelbſt. Don Juan darf 
weder hüpfen, noch tänzeln: das widerſtrebt ſeinem freien, vornehmen 
Weſen; ja, er darf nicht einmal rückwärts gehen, und im Quartett des 
erſten Aktes muß die Stellung der Elvira fo angeordnet werden, daß er 
nicht wiederholt auf die verſchiedenen Seiten der Bühne laufen darf, 
was Unruhe erzeugt und dem Eindruck des Muſikſtückes mit ſeinem In⸗ 
halte ſehr ungünſtig iſt. Hier war auch ſein Benehmen gegen Elvira in 
Miene und Geſten zu wenig nobel, zu hart — er muß den Schein 
wahren, denn er iſt klug genug, ſich von Donna Anna und Ottavio in 
dieſem Moment ſcharf beobachtet zu wiſſen. Sein Gebahren im erſten 
Finale hatte nicht Adel genug; in der Kirchhofsſcene nach dem „Ja“ des 


Komthurs darf er nicht über die halbe Bühne zurückweichen — er iſt nicht 


erſchrocken, er ſtutzt nur. Und bei der Erſcheinung des Geiſtes im zweiten 
Finale (das Zerſchlagen der Flaſche wollen wir als Nothbehelf entſchul⸗ 


digen) darf ſich Don Juan nicht fo konvulſiviſch geberden: er iſt zu ſtolz, 
um gleich zu Anfang auch äußerlich den inneren Schauder an den Tag 
zu legen, der ihn allerdings erfaßt; erſt nachdem er ſeine in des Todten 


* 
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Hand gelegt, darf die volle innere Verzweiflung auch bei dem äußeren 
frechen Trotze vollſtändig zu Tage treten. Das noble Weſen des feinen 
Kavaliers darf ſich nirgend verleugnen, auch Elvira gegenuber nicht; und 
die kleinliche Apoſtrophe an Mozart (eben im zweiten Finale) ſollte man 
doch als ſtörend nun endlich überall beſeitigen. Geſungen wurde die 
Partie von Herrn N. recht befriedigend, wenn wir auch hier und da 
mehr Energie der Stimme, und namentlich einen innigeren, poetiſcheren 
Hauch gewünſcht hätten; wir können auf das ſpeziell Muſikaliſche nicht 
näher eingehen, ohne Noten macht ſich das nicht. Daß der Sänger die 
charakteriſtiſche Arie: „Ihr geht auf jene Seite hin,“ ausließ, vermögen 
wir nicht zu billigen, und wollen ihn außerdem noch aufmerkſam machen, 
daß er das „Ständchen“ nicht dem Publikum ſingt. 330 ff 

Der Komthur fand in Herrn Koch einen trefflichen Vertreter; wir 
haben ſelten das Terzett des erſten Akts ſo hübſch ausgeführt gehört 
(wenn auch Gefecht und Sterben noch naturwahrer hätte ausgeführt 
werden dürfen), und im Finale war die kräftige, eherne, klangvoll ohne 
jede Uebertreibung durchdringende Stimme von impoſanter Wirkung. — 
In Hrn. Zibliaski haben wir einen achtungswerthen Darſteller kennen 
gelernt. Etwas mehr parfumirte Zierlichkeit dürfle allerdings für den 
Schwächling Ottavio am Orte ſein, und hier und da erſchien er ein we⸗ 
nig ſteif, zu wenig graziös. Geſungen wurde die Partie von ihm befrie⸗ 
digend, wenn wir auch — der Sänger war vielleicht nicht volkommen 
disponirt — hier und da eine Belegtheit der Stimme, einige Anſtren⸗ 
gung und in getragenen Tönen ſelbſt ein Zittern der Stimme bemerkten. 
Daß er im Duett mit Donna Anna nicht ganz ſicher erſchien, war viel⸗ 
leicht eben ein momentaner Mangel. Mehr haben wir um der Sache 
willen beklagt, daß er die erſte Arie: „Ein Band der Freundſchaft“ weg⸗ 
ließ, obwohl ſie möglicherweiſe ſeiner Individualität und Ausbildung 
nicht vollkommen zuſagt; und daß er in der Arie des zweiten Akts vom höhe⸗ 
ren künſtleriſchen Standpunkte aus nicht ſo vollſtändig Herr ſeiner Mittel 
war, um ſie in all ihren feinen Nuancen zur vollſten Geltung zu brin⸗ 
gen. Für moderne lyriſche Partien dürfte Herr Z. ſehr vortheilhaft zu 
verwenden ſein; für Mozart geht ihm wohl ein ernſteres Studium, eine 
tiefer eindringende muſikaliſche Durchbildung noch ab. — Herr Raberg 
leiſtete in ſeinem Leporello viel Gutes, ſobald man, was die Auffaſſung 
betrifft, mit ihm ſich einverſtehen kann. Nach dem, was wir oben im 
Allgemeinen geſagt, können wir das allerdings nicht, wenn wir auch nicht 
in Abrede ſtellen wollen, daß er gerade mit ſeiner Auffaſſung, die übri⸗ 
gens konſequent durchgeführt wurde, bei einem Theile des Publikums ſich 


Die ganze Strecke daher, welche wirklich begonnen iſt, beträgt 130 Meilen. 
Diejenige, welche erſt nach Maaßgabe, als der Bau dieſer Linien fortſchreitet, 
zur Ausſührung kommen muß, bekrägt 190 Meilen. Dieſe Summe von 320 
Meilen vertheilt auf einen Zeitraum von etwa 5—6 Jahren, iſt alſo effektiv 
dasjenige, was zur Verwirklichung des die ganze Monarchie umfaſſenden Sy⸗ 
ſtems herzustellen iſt. Die zweite Gruppe wird gebildet aus der 
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Kaiſer⸗Franz⸗Joſephs⸗Bahn 150 Meilen 

Oſtgaliziſchen Bahn 80 

Kärnthner Bahn 50 

Weſtboͤhmiſchen Bahn 40 8 375 

SR \ uſammen 320 Meilen. ; 

Dieſe zweite Gruppe, zuſammen mit der erſten, würde alda 105 Bet 
von beiläufig 640 Meilen ergeben. Wollte man die Tyroler e eee 
cher die Regierung den größten Theil bereits gebaut hat, un 20 wien 
ger Bahn, die erſt im Stadium der Erhebungen N kinn Ben 15 ürde 
ſich dieſe Zahl auf etwa 800 Meilen ſtellen. 1 1195 h 0 e en 
nicht, ſo hat man Grund zu Bedenklichkeiten, und leider berſehen Wele m 
ſolchen Fällen weit beſſer zu addiren, als zu dividiren. Scheidet man fie 
aber, und zwar in dem Sinne, in welchem das Syſtem der Regierung ſelbſt 
es fördert, fo können wir jetzt unhebenklich fragen, ob die Aufgabe, die durch 
die erſte Gruppe gestellt it, nicht für ein Reich wie Oeſtreich fo leicht ist, 
daß das eigene Jutereſſe der Unternehmungen die zweite Gruppe wird in 
Angriff nehmen laffen, longe bevor die erſte Aufgabe vollzogen iſt!“ Es 
wird erlaubt ſein, To ſanguiniſche Hoffnungen nicht zu theilen. Oeſtreich iſt 
nicht das einzige Land, in welchem Eiſenbahnen gebaut werden ſollen. 


Heſſen. Kaſſel, 29. November, [Die zweite Kammer] ers 
öffnet in der heutigen Sitzung, nach wiederholter Ausſetzung der Diskuſſion zu 
. 42 ff., die Berathung des §. 75, eines der wichtigſten in der neuen Ver⸗ 
fiſſung erkunde, welcher die Grenze zwiſchen dem Gebiet der Legislation und 
dem des Verordnungsrechts der Regierung genau feſtſtellt und zugleich die 
Vorcusſetzungen des in neuerer Zeit viel genannten Staatsnothrechts näher 
definirt, d. h. der Befugniß der Staatsregierung, unter außerordentlichen 
Verhältniſſen, wo die beſtehenden Geſetze nicht ausreichen, die zur Erhaltung 
der Sicherheit und Ordnung im Staat erforderlichen Anordnungen ohne ſtän⸗ 
diſche Mitwirkung zu erlaſſen, vorbehaltlich ſpäterer Natifikafion durch die 
Stände. Ich glaube auf Entſchuldigung rechnen zu dürfen, wenn ich hier 
den Text der in Frage ſtehenden Verfaſſungsbeſtimmungen, in denen die wich⸗ 
tigſten Prinzipien unſeres öffentlichen Rechtszuſtandes begriffen find, in der 
Geſtalt, wie derſelbe aus den Ausſchußberichten, den ſpätern Erklärungen 
der Regierung und der heutigen Diskuſſion in weſentlicher Erweiterung der 
urfprunglichen Vorlage hervorgegangen iſt, feinem ganzen Wortlaut nach 
mittheile. Danach hat der §. 75 folgende Faſſung: : 

„Ohne Beiſtimmung der Landſtände kann kein das Privatrecht und das 
Strafrecht, ſo wie die auf beſonderem Titel beruhenden, die Hoheitsrechte des 
Staates beſchränkenden Rechte, die Steuern und ſonſtigen Abgaben, die Salz⸗ 
preiſe, die Holzpreiſe, den bürgerlichen und den Strafprozeß, die Gerichts⸗ 
berfaſſung, den Einfluß des Religionsbekenntniſſes auf die bürgerlichen nnd 
politiſchen Rechte, die Wahl der Gemeindebehörden, die Verwaltung des 
Gemeindebermögens und der örtlichen Einrichtungen, die Aufnahme in den 
Gemeindeverband und die Beſtellung der Gemeindediener, den Beſtand der 
Handwerks⸗ und Gewerbskorporationen, die Landeskreditkaſſe und die Brand⸗ 
kaſſe, die Rechte und Pflichten der Staatsdiener, die Militärpflicht und deren 
Dauer, die Stellbertretung und die Art der Ergänzung des Kriegsheeres, fo 
wie die ſonſtigen in den ſtändiſchen Wirkungskreis fallenden Gegenſtände 
betreffendes Geſetz gegeben, aufgehoben, abgeändert oder authentiſch erläutert 
werden. — Im Eingange eines jeden Geſetzes iſt der landſtändiſchen Zuſtim⸗ 
mung ausdrücklich zu erwähnen. — Verordnungen, welche die Handhabung 
oder Vollziehung beſtehender Geſetze, oder die Organiſation, die Verwaltung 
und Polizei betreffen, können don der Regierung ohne landſtändiſche Mitwir⸗ 
kung erlaſſen werden. — Auch kann, wenn die Landſtände nicht verſammelt 
ſind und deren Zuſammenberufung unausführbar iſt, zu ſolchen ausnahms⸗ 
weiſe erforderlichen Maaßregeln, welche bei außerordentlichen Begebenheiten, 
wofür die vorhandenen Geſetze unzulänglich find, von dem Staatsminiſterium 
auf den Antrag der betreffenden Miniſterialvorſtände für weſentlich und un⸗ 
aufſchieblich zur Sicherheit des Staates oder zur Erhaltung der ernſtlich be⸗ 
drohten öffentlichen Ordnung erklärt werden ſollten, ungeſäumt geſchritten 
werden. — Bei der nächſten Verſammlung der landſtändiſchen Kammern, 
welche längſtens binnen Jahresfriſt eintreten ſoll, find denſelben dieſe provi⸗ 
ſoriſchen Anordnungen alsbald vorzulegen. Erfolgt die Zuſtimmung der 
Landſtände nicht, fo find die Anordnungen ſofort außer Kraft zu ſetzen; auch 
bleibt den Ständen die Wahrung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte vorbehal⸗ 
ten.“ — An die Annahme des 6. 75 ſchloß ſich die Genehmigung eines bon 
dem Verfaſſungsausſchuß geſtellten Zuſatzantrages, dahin gehend: Die Kam⸗ 
mer wolle bei Abgabe ihrer Erklärung über die Verfaſſungsangelegenheit das 
Erſuchen an die Staatsregierung richten, die im Jahre 1851 erlaſſenen pro⸗ 
viſoriſchen Geſetze den dermaligen Kammern zur baldigſten Berathung und 
Zuſtimmung vorzulegen. Auf eine bei dieſer Veranlaſſung an den Negterungs- 


3 
kommiſſär gerichtete Interpellation über die Gründe der ſeither unterlaſſenen 
Vorlage dieſer Geſetze gab derſelbe die Auskunft, es ſeien von den Ober⸗ 
behörden gutachtliche Aeußerungen über etwaige Mängel der gedachten pro⸗ 


biſoriſchen Geſetze eingefordert und werde mögücherweiſe nach deren Eingang 


die Regierung ſich in dem Falle befinden, den Ständen ganz Veränderte Bor 


lagen zu machen. Den Bericht über die weitere Diskuſſion, die bis zum 
5.994 gelangte, behalte ich mir bis morgen vor und bemerke noch, daß die 
zweite Kammer, nach dem ſeitherigen Gang zu ſchlietzen, die Berathung der 
Verfaſſung ihrerſeits borausſichtlich in den beiden für nächſte Woche beſtimm⸗ 


ten Sitzungen erledigt haben dürfte. (N. 3.) 


| Großbritannien und Irland. 
London, 29, Novbr. [Die orientaliſchen Differenzen; 
der Kongreß.] „The Preß“ ſagt, die Schwierigkeiten in Bezug auf 
Bolgrad und die Schlangeninſel zwiſchen den Mächten, die den Vertrag 


1 


unterzeichnet hätten, wären ausgeglichen und dieſe Fragen würden den 


neuen Konferenzen zur Entſcheidung vorgelegt werden, die in Paris ge⸗ 
halten werden ſollten. — Die engliſche Regierung hat ihre Einwilligung 
zu dem Zuſammentrilt der Konferenzen gegeben, welche definitiv ſtattfin⸗ 
den werden. (S. unſere geſtr. Berl. KD -Korr, D. R.) 
— [Politiſche Hinrichtungen in Italien.] Ein gewiſſer 
James Stansfild, Sekretär des Vereins füt die Emanzipation Italiens, 
ſendet der „Times“ einen Bericht über die ig ſeinem Lande zwiſchen den 
Jahren 1831 und 1854 ſtattgehabten pölltiſchen Hinrichtungen ein. 
Demſelben zufolge beliefe ſich die Geſammtzahl derſelben auf nicht weni⸗ 
ger als 6773, die ſich folgendermaßen vertheilen: Königreich beider Si⸗ 
eilen 1712 (diesſeits der Meerenge von Meſſina 11 im Jahre 1831, 
28 im Jahre 1837, 4 im Jahre 1841, 20 im Jahre 1844, 12 iin Jahre 
1847, 37 im Jahre 1848; auf der Inſel Sicilien unter Befehl des Ge⸗ 
nerals Filangieri 1600 vom Juli 1848 bis Auguſt 1851); Kirchenſtaat 
341 (ſämmtlich in die Zeit von 1849 bis 1854 fallend, darunter 268 
von den Oeſtreichern in Bologna und Ancona ausgehend); in Toscana 
240 (am 13. und 14. Mai des Jahres 1849 und am 13. September 
des Jahres 1851, ſämmtlich von den Oeſtreichern in Livorno ausgehend); 
im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche 4465 Hinrichtungen vom Jahre 
1849 an; in Piemont 11 im Jahre 1833 und 2 im Jahre 1834. 


e leinfuhrzölle.] Die Edinburger Handelskammer hat ein 
Memorial an den Handelspräſidenten beſchloſſen, damit dieſer in der 
nächſten Seffion den Antrag ſtelle, den Einfuhrzoll auf eine Reihe von Ar⸗ 
tikeln (zum Theil aus ländiſche Fabrikate) aufzuheben, deren Ertrag ein 
ſehr unbedeutender ift, a ; ann 
Frankreich. an 
Paris, 30, Novbr. [Tagesbericht.] Unter den abgeſetzten 
oder auf einen weniger bedeutenden Poſten verſetzten Präfekten befinden 
fi. zwei Freunde de Morny's und zwei Freunde Perſigny's. — Im 
Golf von Marſeille hat die „Ville de Lyon“, ein für den überſeeiſchen 
Dienſt beſtimmter neuer Dampfer von 2000 Tonnen, der 83 Meter 
lang und 12 Meter breit iſt, am 23. d. eine trotz des ſtürmiſchen Wetters 
vollkommen gelungene mehrſtündige Probefahrt gemacht, welche der 
Präfekt und über 200 andere Eingeladene mitmachten. — Das Geſetz⸗ 
bulletin veröffentlicht die am 24. September zwiſchen Frankreich und 
England abgeſchloſſene poſtaliſche Uebereinkunft. Der Dienſt wird durch 
regelmäßig fahrende Regierungsdampfer und im Nothfalle durch Han⸗ 
delsſchiffe verſehen. Ein frankirter Brief von Frankreich und Algier nach 
England koſtet 40, ein unfrankirſer 80 Cent. Die Uebereinfunft tritt am 
1. Januar in Kraft. — Herr v. Lamartine ſoll ernſtlich erkrankt fein. — 
Aus Nantes wird berichtet, daß die Arbeiter von Saint⸗Servan an den 
Kaiſer eine Eingabe richteten, worin ſie bitten, daß die Ausfuhr von 
Butter, Speck und Eider verboten werde, da dieſe Gegenſtände (nament⸗ 
lich durch die enorme Ausfuhr nach Jerſey, Guernſey und England) be⸗ 
reits ſo theuer ſeien, daß ihnen nichts mehr übrig bleibe, als trockenes 
Brot zu eſſen. — Nach dem Unſvers“ haben landwirthſchaftliche Mönche, 
die Bernhardiner der unbeflecklen Empfängniß, die Abtei von Senaques 
im Vaucluſedepartement erworben und ſind jetzt beſchäftigt, ſie aus ihren 


richtet werden ſoll, mit 37 Stimmen gegen 27 angenomm 


Trümmern wieder aufzurichten. Eine Unterzeichnung iſt eröffnet worden, 
um ſie dabei zu unterſtützen! nom go Bunaiu® noise dic Adnısd 
7 [Unterirdiſche Ueberſchwemmung und.e gefährdete 
Häuſer.] Der durch die Stadt gehende Kanal, Saint-Martin macht 
ſeit einiger Zeit den Bewohnern der in der d. e Heeren 
dem Seinepräfekten viele Plagen und Sorgen. Dürch Riſſe und Spalten 
war im vorigen Jahre das Waſſer in die Keller der Häuſer gedrungen. 
Man ließ das Waſſer des Kanals ablaufen und kleiſterte Riſſe und 


103 


Spalten zu, was nicht verhinderte, daß die unterirdiſche Ueberſchwem⸗ 


mung von Neuem ſtattfand, ſobald man das Waſſer wieder in den Kanal 
geführt hatte. Das Uebel iſt jetzt ſo arg, daß die betreffenden Eigen⸗ 
thümer jeden Augenblick fürchten, daß ihre Häuſer ihnen über dem Kopfe 
zuſammenbrechen. Auf dem Quai Valmy mußten ſich vor Kurzem hei 
nächtlicher Weile die zahlreichen Inſaſſen eines großen Hauſes, deſſen 
Haltung ſehr ſchwankend wurde, Hals über Kopf aus ihren Federn aufe 
raffen, und nahmen ſich kaum Zeit, nur die koſtbarſten Habſeligkeiten 
fortzutragen. Jet hal ſich eine große Anzahl von Eigenthümern zufam⸗ 
mengethan, um der Kompagnie des Kanals und der Stadt Paris den 
Prozeß zu machen. Die Entſchädigungsſumme, welche ſie beantragen, 
beträgt ungefähr 100 Millonen. Das Geſcheuteſte wäre, den Kanal zu 
unterdrücken, da die Gürteleiſenbahn ihn überflüſſig gemacht hat. „ian« 
— [Der Kongreß.]. Die Anſicht, daß der Kongkeß bald in, 
Paris zuſammentreten werde, behauptet ſich nicht allein, ſondern erhält 
noch eine weitere Beſtätigung durch den Umſtand, daß Here v. Bruno 
deſſen, Miſſion hier längſt beendet iſt, und der bereits auf dem Punkte 
ſtand, Paris zu verlaſſen, ‚neuerdings, Konlteotbre erhalfen haben {all 
und feine Ueberſiedelung nach Berlin nochmals aufſchieben wird. Ber 
kanntlich war Herr v. Brunnom zweier Bevoumächiigler Rußlands auf, 
dem erſten Pariſer Kongreſſe, und da der Nachkongreß jedenfalls aus den, 
zweiten Bevollmächtigten der verſchiedenen Mächte zuſammengeſett fein 
würde, ſo iſt der bezeichnete Umſtand jedenfalls bemerkenswerlh,. jo 
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Billbiinid nanu Neue der aon de. hee eck md 
Haag, 29. November. [Die Kammern] Das 4. Kapftel 
des Budgets für 1857 (Miniſterium der Juſtiz) ist mit 41 gegen 
25 Stimmen angenommen worden. Dabei wurde ein Amendsment, wo⸗ 
nach die Gehalte der Beamten um 4000 Gulden herabgeſetzt worden find, 
mit 34 gegen 32, und ein anderes, wonach keine Gendarmerie einge 


ER sound, sid 
| S ch we i z. 
Bern, 28. November. [Der preußiſche Geſandte, Herr 

v. Sydow, iſt heute nach Sigmaringen abgereif (Schw MI 
— [Die Miſſion Dufour's; Pourtalese]! Ein Blatt 
welches dem General Dufour nahe ſteht, berichtet über den Erfolg ſeiner 
Miſſion. Nachdem es von der freundlichen Geſinnung des Kaiſers gegen 
die Schweiz gesprochen, fährt es fort: „Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf Walewski, ſpart die Gründe nicht, um in der 
Neuenburger Frage dringend zu empfehlen, daß man zweimal berathen 
möge, ehe man eine definitive Löſung ausſpreche. Man behauptet u. A⸗ 
in gewiſſen Bureaux, daß die frühere monarchiſche Regierung von Neuen⸗ 
burg, ſo preußiſch gefinnt ſie auch geweſen, der franzöſiſchen Regterung 
doch ſolide Garantien gewährt habe, die ſich nie verleugneten, nament⸗ 
lich bezüglich der Fremdenpolizei und der Flüchtlinge, ſowie der Preſſe⸗ 
und daß überhaupt die internationalen Beziehungen ſtets ſehr ſicher was 
ren ... Die gegenwärtigen Befürchtungen, wenn ſolche wirklich vor 
handen wären, könnten leicht gehoben werden. Das fremde Element, 
das auf dem Wege der Preſſe oder auf andere Weiſe ſich in unſere ſchwei⸗ 
zeriſchen Angelegenheiten einmiſcht, iſt gewiß eine bedauerliche Sache und 
eine Erſcheinung, die uns nie Gutes gebracht hat, heute eben ſo wenig 
als zu der Zeit, wo Mazzini die „Junge Schweiz“ redigirte- Das Bei⸗ 
ſpiel der Vergangenheit (und die Diplomatie hat für alte Sünden ein 
ſehr gutes Gedächtniß) wird, wir hoffen es, uns zur Lehre für die Zu⸗ 
kunft dienen.“ Die jetzige Regierung Neuenburgs wird dieſe Mahnung 


großen Beifall gewonnen. Der Stimme wünſchten wir noch mehr weiche 
Geſchmeidigkeit, ſie klingt etwas trocken, und der Geſammidarſtellung eine 
gehobenere Stimmung aus dem kleinbürgerlich Alltäglichen heraus. — Der 
Maſſetto iſt allerdings eine hohe Baßpartie, die man eigentlich, obwohl 
das auch anderwärts geſchieht, einem Tenoriſten nicht übertragen follte, 
Es geht dadurch ein Theil der Wirkung im erſten Finale, und namentlich 
im Sextett verloren, wo man ſich hier auf andre Weiſe geholfen zu haben 
ſchien. Was wir im Allgemeinen über die Partie geſagt haben, möchten 
wir auch Herrn Scholz zu bedenken geben, der ſich ſonſt derſelben mit 
Geſchick und Glück entledigte. Im erſten Duett mit Zerline muß er übri⸗ 
gens unbedingt länger den Erzürnten in Geſten und Mienen wenigſtens 
ſimuliren, und erſt beim Uebergang in's Allegro tritt der äußerliche Um⸗ 
ſchwung ein; die Situation wird fonft unwahr. Auch darf er im erſten 
Finale nicht zu früh aus der Laube treten, was die Iluſton der Scene 
gänzlich vernichtet, und ein Gleiches iſt der Fall, wenn er nach der Arie: 
„Wenn du fein fromm biſt“, ſofort ganz wohlgemuth, als wäre gar nichts 
vorgefallen, mit Zerline abgeht: man muß doch vorausſetzen, daß Don 
Juan's Lektion für das Mordattentat nicht ſo überaus glimpflich geweſen 
ſein wird! 
Die Zerline fand in Frau Brenner eine recht wackere Vertreterin. 
ie ſpielt mit Gewandtheit, wenn ſie auch noch mehr graziöſe Leichtigkeit 
entwickeln könnte, und mit friſcher heiterer Laune; wir hätten gewünſcht, 
daß ‚fie fir) etwas vortheilhafter geſchminkt hätte — ein Punkt, auf den 
wir mehr oder minder faſt alle unſre Darſteller aufmerkſam machen möch⸗ 
ten, namentlich die Damen, die gemeinhin unter den Augen zu viel Roth 
auflegen. Ihre Stimme iſt anſprechend und leicht beweglich, wenn ſie 
bisweilen auch nicht ganz frei von Schärfe iſt, und bei ſonſt leichtem und 
gefälligem Vortrage hier und da an die Vaudevilleſoubrette erinnert. Fr. 
B. hat ſich in der Oper unbedingt vor dem zu vielen Spiel, vor zu gro⸗ 
ßer Beweglichkeit zu hüten, die die Plaſtik der Darſtellung beeinträchtigt", 
weil ſie eine zu große Unruhe in dieſelbe bringt; es war dies namentlich 
bei ihren beiden Arien der Fall, während ſie andererſeits das Duett mit 
Don Juan ſehr hübſch nuaneirte, das übrigens, beiläufig, von erhöheter 
Wirkung iſt, wenn das Thema das Allegro bei der Wiederholung pia⸗ 
missimo angelegt wird. — Frl. Koppka hatte die Partie der Elvira 
üͤberkommen, obwohl eigentlich ihre Stimmlage für dieſelbe nicht aus⸗ 
reicht; daraus erklären wir uns auch die ſehr ſtarke Transpofition ihrer 
Arie, die allerdings in dieſer Weiſe die Wirkung beeinträchtigt. Auch muß 
hier, wie ſchon die mit feinem Takt vom Meiſter gewählte Rondoform 
andeutet, bei jeder Wiederholung das Thema anders nuaneirt werden, 
wozu aber leider, wie ſich das auch bei den Koloraturen der Arie, wie 
in dem Terzett des erſten und zweiten Akts herausſtellte, die gründliche 
Geſangbildung mangelt. Es iſt in der That Schade um den wirklich hüb⸗ 
ſchen Stimmfond, aus dem ſich bei verſtändiger Leitung und bei Fleiß 


und gutem Willen viel Günſtiges herausarbeiten ließe, daß Frl. K. ſo 
vollſtändig Naturaliſtin iſt, daß ſie bisweilen ganz die der beabſichtigten 
entgegengeſetzte Wirkung hervorbringt. Ein Talent, und ein ſolches iſt 
für Darſtellung und Geſang hier vorhanden, geht ohne ernſtes Studium 
bald zu Grunde, und eine glückliche Laune, ein heiterer Sinn — ein ſol⸗ 
cher prägte ſich ſelbſt in der Elvira, hier zum Nachtheil der Partie aus — 
ſetzt ſich leicht darüber hinweg, ſo lange eben beſcheidenen Anſprüchen 
das bloße Talent genügt. Iſt aber die Friſche deſſelben dahin (und das 
pflegt ſelten ſehr lange zu dauern !), was dann? Möge Frl. K. guten 
Rath annehmen, da es noch Zeit iſt. 


Den Preis des Abends errang und verdiente unbedingt die Donna 
Anna des Frl. Löwenſteln. Schien ſie, wahrſcheinlich in Folge des 
Studiums und der Proben, bisweilen etwas fatiguirt, ſo geſtehen wir 
doch gern, daß wir eine derartige künſtleriſche Leiſtung in dieſer ſchwie⸗ 
rigſten Partie irgend einer Oper (wenn man eben nach Gebühr einen 
hohen Maaßſtab anlegt) auf einer Provinzialbühne nicht erwartet; ſie 
würde jeder großen Bühne Ehre gemacht haben. Frl. L. hat hier ein 
reiches Talent, eine künſtleriſche Grundlage bekundet, die in der That von 
weitgreifender Bedeutung erſcheint. Sie hat es gewagt, von der herkömm⸗ 
lichen Auffaſſung der Donna Anna, welche nur auf ſittlicher Entrüſtung gegen 
den ſchändlichen Verführer beruht, abzugehen, und — unverkennbar nach der 
von uns zu Anfange erwähnten Anſicht Hoffmann's — die unendlich 
ſchwierige Aufgabe übernommen, dem Charakter die unwillkürlich, daͤmo⸗ 
niſch heraufbeſchworene Liebesempfindung als Subſtrat des glühenden 
Haſſes, des Abſcheu's hinzuſtellen, der das innerlich moxaliſch rein ge⸗ 
bliebene Gemüth nolhwendig durchdringen muß, der nur in dem Unter⸗ 
gange des Verführers feine Befriedigung finden kann, dann aber, noth⸗ 
wendig auch den eigenen irdiſchen Untergang zur Folge hal. Die wahr⸗ 
haft große Donna Anna wird nicht des ſchwächlichen Ottavio Weib — 
fie fordert ein Jahr Aufſchub ihrer Verbindung; ſie wird dies Jahr nicht 
überleben, ſagt der pſychologiſch wahr und ſief empfindende Hoffmann 
mit vollem Recht!! f 

Durch dieſe auf der Bühne neugeſchaffene Auffaſſung der Rolle hat 
Frl. L. eine freie künſtleriſche Selbſtändigkeit bethätigt, die einen poe⸗ 
tiſchen Fond von bedeutender Tiefe voraus ſetzt, und zugleich die ſeltene 
Energie bekundet, aus dem gewöhnlichen Gleiſe des Theaterſchlendrians 
herauszutreten, in dem Bewußtſein der inneren Kraft, ſelbſtſchöpferiſch 
aus einer Idee plaſtiſch heraus zugeſtalten. Aber ſie hat ſich dadurch die 
volle Löſung der eminenten Aufgabe auch zu einer höchſt ſchwierigen ge⸗ 
macht, namentlich da, wo nicht die geſammte Umgebung künſtleriſch be⸗ 
fähigt oder gewillt iſt, auf dieſem neuen Wege ihr ſich anzuſchlteßen. Die 
Donna Anna, mehr noch als alle anderen Geſtalten der Oper, mit 
Ausnahme des Don Juan ſelbſt, fordert zu ihrer vollendeten Verkörpe⸗ 
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rung ein langes, langes Studium; nach Jahren erſt kann ſich alles Ein⸗ 
zelne in ihr vollkommen zum harmoniſchen Ganzen verklären. Doppelt 
ſchwierig aber wird dies nothwendig, wenn man eine neue, wenn immer⸗ 
hin ſo wohlberechtigte Bahn einſchlägt. Daß Frl. L., die doch die Parkie 
noch ſo überaus lange gar nicht ſtudirt und gegeben haben „ ſchonn 
ſo Bedeutendes, in der That Großes in derſelben leiſtet, iſt ein Beweis 
von hohem Talent, von großer Künſtlerkraft umsomehr, als durch dieſe 
veränderte Auffaſſung Alles eine neue Färbung annimmt, die an nicht 
wenigen Stellen den Zuhörer unwillkürlich frappirt und ihn zum ann 
denken zwingt, wo er vielleicht eben nur genießen will. Fräul. L. 
hat in dieſer Partie ſich vollſtändig als Künſtlerin bewährt. Was in 
Bezug auf die ſchöne Stimme und die gründliche Schulung derſelben 
zu bemerken, haben wir neulich ſchon anerkennend ausgeſprochen und 
auch etwaige kleine Mängel, leicht zu beſeitigende, nach unſerer Anſicht 
und Art nicht verſchwiegen. In dieſer letzten Partie ward neben vielem 
Andern namentlich die überaus ſchwere Arie des zweiten Akts mit großer 
Vollendung geſungen, ebenſo das große Necitativ an der Leiche des Va⸗ 
ters und das darauf folgende Duett, wie das Quartett des erſten Akls. 
Im Maskenterzett würden wir noch eine liefere leidenſchaftliche Gluth 
wünſchen, wozu freilich gehört, daß auch die Partner nicht gar zu kalt 
und nicht bloß mechaniſch, ſondern im höheren Sinne vollſtändig Herren 
ihrer Partien ſind. Das große Reeitativ, die Erzählung des nächtlichen 
Ueberfalls, nuaneirte die Künſtlerin natürlich ganz anders, als man es 
zu hören gewohnt iſt; aber es war pſychologiſch ganz richtig empfunden, 
wenn wir es auch zur Erzielung höchſter Harmonie noch dem ernſten Stu⸗ 
dium empfehlen; in der darauf folgenden, faſt die Kräfte einer 
Sängerin überſteigenden Arie vermißten wir diesmal wenigſtens die 
volle Energie, wenn immer auch die Empfindung zu lebendigem 
Ausdruck gelangte. Das Spiel war trefflich. Die edle Hoheſt des Cha⸗ 
rakters, der nirgend einer moraliſchen Schuld ſich bewußt iſt, kam zu 
vollkommen geeigneter Anſchauung. Mimik und Geberde wären Aberall 
edel und wohlthuend gerundet, uod mit feinem Takt wußte die Künſt⸗ 
lerin ſelbſt in den leidenſchaftlichſten Momenten vor unſchöner Uebertrei⸗ 
bung ſich zu wahren; daß künſtleriſche Maaß — ein ſo ſeltener Vorzug 
erſchien überall feſtgehalien. Je ſeltener wir, bei unſeren allerdings nicht 
ganz geringen Anſorderungen, eine ſolche unumwundene Anerkennung aus⸗ 
ſprechen können, um ſo wohlthuender iſt das für uns. Ae nb 
Wir halten noch manches Einzelne für die Einzelnen wie für die 
Geſammtanordnung, das ſcenſſche Arrangement ꝛc, auf dem Herzen, Ife 
deß wie mäfſen heute abbrechen. Für Biele werden wir ſchon zu lang 
geweſen ſein. Indeß mag man das unserer Neigung für dieſes herrlich 8 
Werk der dramaliſchen Tonkanſt freundlich zu Gute halten, Dr, J., S 
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ſchwerlich berückſichtigen, da ihre Stärke hauptſächlich auf den Fremden 
beruht. Die Miſſton Dufour's ſieht man in der Hauptſache als geſchei⸗ 
„tert an. — Poufrtales⸗ Sandoz) welcher bisher in einem Zimmer des 
Schloſſes verhaftet war, iſt geſtern in eine Zelle des Staaksgefängniſſes 
gebracht worden. Ueberhaupt bemerkt man eine verſtärkte Strenge und 
Wachſamkelt der Behörden. un gpl 3 
Italien. 

Neapel, 28. Nov. [Die Situation.] Es herrſcht in der 
Haupiſtadt, wie ſich erwarten ließ, noch immer vollſtändige Ruhe, ob⸗ 
gleich ie Regierung, wie aus der verſtärkten Zahl der Wachtpoſten her⸗ 
tlg ſcheint, zu Zeiten doch eine gewiſſe Furcht hegt. Unter der 
rohaliſtſſchen Partei geht das Gerücht, Frankreich werde Neapel und 
England Sicilien okkupiren. Zwiſchen den hieſigen Behörden und dem 
gegenwärtig im Hafen liegenden britiſchen Dampfer findet ein ſtarker 
Austauſch von Höflichkeiten ſtatt, wie das wohl unter Perſonen vor⸗ 
kotimt, die ſich eigentlich nicht leiden mögen, aber ſich deshalb nur um 
fo tiefet vor einander verbeugen. — Das wenig energiſche Auftreten des 
Weſtens hat dem Könige erlaubt, ſich in feiner ganzen Macht zu zeigen, 
und dieſes iſt nicht ohne Einfluß auf ſeine Unterkhanen geblieben, die bis 
dahin ihre Hoffnungen auf Frankreich und England geſetzt hatten. Die 
Reiſe der königl. Familie nach Gala iſt durch das Unwohlfein der Kö⸗ 
nlgin verhindert worden, die ſich bekanntlich in geſegneten Umſtänden be⸗ 
findet. Dieſelbe kaun die Reiſe zu Lande nicht vertragen, und bis fetzt 
verhinderte das ſchlechte Wetter die Ueberfahrt zun See. Die Konzeſſio⸗ 
nen, welche der König, wie man glaubt, bald nach ſeiner Rückkehr ma⸗ 
chen wird, beſtehen, wie man hier verfichett, in Gnadenakten. Zugleich 
Ken mehrere Dekrete erlaſſen werden, die große öffentliche Bauten an⸗ 
orbnen. a 

Neapel, 27. Novbr. [Der König; Kreditgeſellſchaft für 
Ackerbau und Industrie.] Der König befindet ſich ſeit zwei Tagen 
in ſeiner Hauptſtadt. Derſelbe hat in einer Sitzung des Staatsrathes 
den Vorfitz geführt, in der man ſich mit verſchiedenen Plänen hinſichtlich 

der Verwaltung beſchäftigte. Der König will vierzehn Tage in der Stadt 
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bleiben und beſucht die verſchledenen Quartiere der Stadt. — Das „Eco“ 
veröffentlicht den Plan der Errichtung einer Generalgeſellſchaft des Kre⸗ 
dits ſür Ackerbau und Induſtrie, die ſich beſonders die Urbarmachung 
des Landes zur Aufgabe ſtellen ſoll. Das erſte Kapital foll zwei Millionen 
Dukaten betragen, und in 20,000 Aktien getheilt werden. Der König hat 
die Handelskammer darüber zu Rathe gezogen. 

8 Spanien. 

Madrid, 23. Novbr. [General Prim; Cortes; Verhaftun⸗ 
gen; Kirchliches] Der Miniſterrath beſchloß vorgeſtern Abends den 
General Prim nach den canariſchen Inſeln zu verbannen. Der General 
begab ſich in den Palaſt und erklärte der Königin; daß ein ſolches Ver⸗ 
fahren gegen die Generale des Heeres höchſt unpolitiſch ſei und zu Auf⸗ 
fänden in der Armee führen könne. Die Königin ließ Narvaez rufen und 
befragte ihn um den Grund der ſirengen Maaßregel gegen Prim. Nar⸗ 
vaez antwortete, der General ſei fehr gefährlich; früher oder ſpäter werde 
er an die Spitze der Progreſſiſten treten und die gemäßigte Partei ftürs 
zen. Zuletzt gab der Miniſterrath inſoweit nach, daß Prim, anſtatt nach 
den Inſeln, nach Bilbao verbannt wurde. — In dem geſtrigen Mini⸗ 
fietrathe kam die Cortesfrage wieder zur Sprache. Die Königin äußerte, 
daß vorher durch königliches Dekret die dem geſetzgebenden Körper er⸗ 
iheilten Befugniſſe bedeutend abgeändert werden müßten, damit insbes 
ſondere den Deputirten jede Berechtigung entzogen werde, politiſche 
Maaßregeln in Vorſchlag zu bringen. — Vorgeſtern Abend wurden da⸗ 
hier in einem Haufe 10—12 wohlgekleidete Perſonen, angeblich aus 
politiſchen Gründen, verhaftet und unter ſtarker Militärbedeckung ins 
Gefängniß abgeführt. Geſtern drangen kurz vor Mitternacht Polizeiagen⸗ 
ten in alle Kaffeehäuſer und vertrieben die noch anweſenden Gäſte. — 
Aus den Provinzen werden arge Uebergriffe der Geiſtlichkeit, namentlich 
gegen Käufer von Kirchengütern, berichtet. Einem derſelben, der ſchwer 
erkrankt war, wurden vom Pfarrer die Sterbeſakramente verweigert, 
und nach ſeinem Tode durfte er nicht guf dem Kirchhofe begraben wer⸗ 
den. J 


ſteuer im Betrage von 350 Millionen feſt beſchloſſen, über die anderen 
Mittel zur Deckung des Defizits aber ſteht noch nichts feſt. Die neue Kom⸗ 
miſſion, die ſich mit den Tariffragen beſchäftigen ‚fol, iſt noch gar nicht 
zuſammengetreten, und man bezweifelt, daß es ohne Beiſtand der Cortes 
zu einer Zollreform kommen werde. N 
Madrid, 24. Novbr. [Bedenkliche Zuſtändez Einberu⸗ 
fung der Cortes; Narvaez.] Nach außen hin ſucht ſich das Kabinet 
durch die bekannten Vorſichtsmaaßregeln, durch Polizei und Militär, 
ſicher zu ſtellen. Gegen die Uebel in ſeinem Innern weiß es kein Mittel. 
Man hat geſtern Leute ohne Anſehen in einem Kaffeehauſe feſtgenommen, 
die gegen das jetzige Regime geſprochen. Das Spionirſyſtem iſt allerdings 
in Madrid in Aufnahme gebracht, die Polizeiagenten ſind mit Gewehren 
und Bayonnetten bewaffnet, im Militär ſelbſt werden Lauſcher und 
Wächter unterhalten. Was hilft das aber? der Zündſtoff iſt ſo verbreitet, 
daß die Schilderhebung eines einzigen Regimentes das ganze Land in 
Flammen ſetzen kann. Und wie leicht ein General, und mit dieſem ein 
Regiment ſich zu ſolchem Schritte bereit finden läßt, lehrt die Erfahrung. 
Man hat gut ‚Offiziere und Unteroffiziere abſetzen; wer bürgt dafür, 
daß nicht irgend ein Generalkapitän, der das Vertrauen der Regierung 
genießt, von der Unhaltbarkeit der Situation überzeugt und für ſein ra⸗ 
ſches Emporkommen bedacht, die Fahne des Aufruhrs erhebt? Man er⸗ 
zählt ſich, aus der Kaſerne von San Gil, wo zugleich ein Depot von 
Gewehren ſich befindet, ſeien 6000 Musketen abhanden gekommen. Die 
Polizei hat in Madrid eine Sammlung von Gewehren gefunden und weg⸗ 
genommen. Es iſt dieſes eine Thatſache; man weiß aber, daß noch 
eine Menge Gewehre von den hiefigen Einwohnern verborgen gehalten 
werden. Die Vertreter des Klerus am Hofe geben aber kein Körnchen 
von ihren Wünſchen auf und der Hof bleibt unerſchütterlich bei ſeinen 
Plänen. Die Königin ſoll endlich in die Einberufung der Cortes im 
Monat März 1857 gewilligt, und das Minifterium ſich über dieſe Frage 
gänzlich geeinigt haben. Allein die Minifter ſelbſt zweifeln, daß es zu 
dieſem konftititlonellen Verfahren kommen werde. Bis zum März des 
nächſten Jahres, jagt Jeder, ift das Miniſterium Natvaez längſt auf 
bie eine oder die andere Weiſe vernichſel. Ja, man fieht in der Zuſtim⸗ 
nung der Königin, im März bie Cortes einzuberufen, trotz ihrer Abnei⸗ 
gung gegen dieſen Staats körper, den Beweis, daß fie das gegenwärtige 
Miniſterium nicht bis dahin beizubehalten beabſichtigt. (K. 3.) 


eingetroffen. 
dent, iſt nach Athen übergeſiedelt. — In Syrien iſt die Ruhe wieder 
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— [Turgot; Truppenverlegung; Urtheils⸗Umwand⸗ 


lung; Meuterei in Sevillal] In dem „Gourtiek de Madrid, 


deſſen nahe Beziehungen zum Kabinel bekannt find, wird heute die nahe 
Rückkehr des franz. Bolſchafters mit dem Zuſatze angekündigt; daß die 
baldige Abberufung deſſelben von ſeinem Poſten gewiß, und daß dieſe 
Maptegel durchaus im Intereſſe der franzböſiſchen Politik in Spanien ſei. 
— Mehrere hieſige Regimenter, von denen man glaubt, daß fie Prim 


oder O'Donnell ergeben feien, ſind unter irgend einem Vorwande in die 
Provinzen verlegt worden. — Die vom Kriegsgericht zu Malaga aus⸗ 
geſprochenen Todesurtheile wurden vorſchriftsmäßig dem General⸗Kapi⸗ 


tän zur Beſtätigung vorgelegt; dieſer wollte aber die Verantwortlichkeit 


einer Entſcheidung nicht auf ſich nehmen, und fandte alle Ptozeßakten 
zum großen Mißvergnuͤgen des Miniſteriums an das hieſige oberſte 


Kriegsgericht ein, das, wie verlautet, nach ſechsſtündiger Berathung ſtatt 
der Hinrichtung eine unbedeutende Gefängnißſtrafe verhängte. Dem Ge⸗ 


neralkapitän ſoll die Abſetzung bevorſtehen. 

— lEine Depeſche] vom 27. November lautet: „Herr Ochoa 
iſt zum Direktor des öffentlichen Unterrichts ernannt. — Nichts iſt im 
Miniſterathe bezüglich der Einberufung der Cortes eniſchieden worden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 25. Nov. [Trauer.] Der Kaiſer hat auf An⸗ 
laß des Ablebens des General⸗Feldmarſchalls Fürſten Woronzoff be⸗ 
fohlen: daß zur Verherrlichung des Andenkens an die unvergeßlichen 
Verdienſte deſſelben um Thron und Vaterland das geſammte Landheer 
eine dreitägige Trauer anlege. 


Türk ei. 

Konſtantinopel, 21. Nobbr. [Tel. Dep. über Trieſt.] 
Der perſiſche Geſandte Ferukh Khan war zum Diner bei Herrn v. Thou⸗ 
venel geladen. — Das „Journ. de Conſtant.“ befürwortet den Bau der 
Euphratbahn. — Die Perſer fühlten ſich nicht ſtark genug, Herat zu neh⸗ 
men, und konzentrirten ſich daher, während die Belagerten Verſtärkung 
erhielten. — Sechsunddreißig Bankprojekte wurden bis jetzt vorgelegt, 
der Sultan hat ſich noch für keines entſchieden. Vorläufig machte die Re⸗ 
gierung ein Anlehen im Betrage von übrigens nur 50 Millionen Piaſter 
bei zwei hieſigen Bankhäuſern. — In Abyſſinien find, Unruhen ausge⸗ 
brochen. 

— Diplomatiſches; aus Syrien; das engl. Geſchwa⸗ 
der.] General Durando, ſardiniſcher Geſandter bei der Pforte, ift hier 
Graf Zuylen, bis jetzt hieſiger holländiſcher Miniſterreſi⸗ 


hergeſtellt. — Das im Bosporus befindliche engliſche Geſchwader erwar⸗ 
tet von Malta aus noch 6 — 7 Linienſchiffe und mehrere Fregatten. 

— [Aus Rhodus! wurde bereits in Nr. 280 d. Bl. über das 
Unglück, wodurch das Türken⸗Viertel der Stadt zerſtört wurde, berichtel. 
Das „Journal de Conſtantinople“ bringt jetzt Näheres. Um A Uhr Nach⸗ 
mittags, den 12. Nov., hörte man während eines hefligen Gewitters 
plötzlich einen Krach, die Häuſer erbebten mehr oder minder ſtark, und 
man glaubte im erſten Schrecken, daß ſich zu dem Gewitter ein Erdbeben 
geſellt habe. Alle Bewohner eillen ins Freie. Jetzt ergab es ſich, daß 
der Blitz in die alte Pulverniederlage, mitten in dem ſchönen Türken⸗ 
Viertel, eingeſchlagen, und mehr denn 3000 Centner Pulver entzündet 
habe. Die alte St. Johanniskirche, welche im Jahre 1500 erbaut und 
von den Türken in eine Moſchee verwandelt wurde, und der große Thurm 
der Heiden wurden in einen Schutthaufen verwandelt, eben ſo dreihun⸗ 
dert der dem Pulverthurm zunächſt gelegenen Häuſer; die berühmie Straße 
der Rhodiſer wurde faſt gänzlich zerſtört, und der Palaſt des Großmei⸗ 
ſters in einen Trümmerhaufen verwandelt. Ueber 1000 Häuſer haben 
mehr oder weniger Schaden genommen; kurz, über ein Drittel der Stadt 
bietet ein grauenhaftes Bild der Zerſtörung. Die Zahl der Verſchütketen 
wird auf mindeſtens Tauſend geſchätzt, namentlich Weiber und Kinder. 
Das Schießpulver, welches durch den Blitz entzündet wurde, rührte noch 
von den Rhodiſer⸗Rittern her, und war von dem Großmeiſter Villiers 
1522 in den Gewölben der Kirche des heiligen Johannes verborgen wor⸗ 
den, als die Türken die Inſel nahmen. Erſt 1828 wurde daſſelbe wie⸗ 
der entdeckt. Die Annahme Hammers, als habe ſich die Inſel aus Mans 
gel an Schießbedarf ergeben, iſt demnach unbegründet. 


Griechenland. 


Athen, 22. Novbr. [Diplomatiſches.] Der k. k. öſtreichiſche 
und der türkiſche Geſandte überreichten ihre Kredilive. Das diplomaliſche 
Korps erftattete dem König feinen Glückwunſch wegen feiner Rückkehr; 
als Doyen ſprach der engl. Geſandte Wyſe. 

— (Räuber; neuer Zolltarif.] Neue Räuberſcenen find in 
Böotien vorgefallen, doch hat die Regierung alle Anftalten getroffen, 
der Uebelthäter habhaft zu werden. — Nach dem neuen Zolltarif Grie⸗ 
chenlands, der den Kammern vorgelegt werden wird, hört allmälig, 
und zwar binnen 10 Jahren, der Exportationszoll, welcher bisher 62 
betrug, vollkommen auf. Es iſt dies eine Maaßregel, welche die twohl- 
thätigſten Folgen für die Entwickelung des griechiſchen Handels haben 
wird, und zeigt, von welch' richtigen Grundſätzen man hier ausgeht. 
ER TE ER REEFNER ERF E ISERRLEE 0 ZI 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

Das Abgeordnetenhaus hatte am 2. Dezbr. Mittags nur eine kurze 
Sitzung; in derſelben wurde das Refultat der Schriftführer⸗ und der Kom⸗ 
miſſtonswahlen bekannt gemacht. Zu Schriftführern wurden gewählt: 
die Abgg. Lawrentz, Kölz, v. Mallinkrodt, Krupka, v. Knoblach, v. Un 
ruhe⸗Bomſt, v. Bonin, v. Schenck. Die Vorfigenden und Schriftführer 
der Fachkommiſſionen find: 1) für die Geſchäftsordnung, aus 14 Mitglie⸗ 
dern beſtehend: Vorſ. v. Keller, Stelv. du Vignau, Schriftf. Brohm, 
Stellb. Michaelis; 2) für die Petitionen, 28 Mitglieder: Graf Strach⸗ 
witz Vorſ., v. Bonin Stellv. v. Roſenberg⸗Lipinski Schrifif., Ziegert 
Stellv.; 3) für die Agrarverhältnlſſe, 14 Mitglieder: v. Arnim, Vorſ., 
v. Wedell, Stellv.; v. Waldow, Schriftf. Berndt, Stel v.; 4) für Han⸗ 
del und Gewerbe, 14 Mitglieder: Schmückert und Carl, Vorſ., Carl⸗ 
Luckenwalde und v. Roſenberg⸗Waldenburg, Schriftf.; 5) für Finanzen 
und Zölle, 21 Mitglieder: v. Gerlach und v. Kamptz, Vorſ., Nathuſtus, 
v. Kroſigk und v. Unruhe⸗Bomſt, Schriftf.; 6) für das Juſlizweſen, 14 
Mitglieder: Bode und Seeckt, Vorſ., Brohm und Buſſe, Schriftf.; 7) für 
das Gemeindeweſen, 14 Mitglieder: v. Leipziger und v. d. Marwitz, 
Vorſ., Graf Pfeil und v. Schenck, Schriftf.; 8) für das Unterrichtswesen, 
14 Mitglieder: Landrath Martens und Rittergutsbeſitzer v. Rechenberg, 
Vorſ., Hahn und v. Benkendorff⸗Hindenburg, Schriftf. 9) Budgek⸗ 
kommiſſion, 35 Mitglieder: General⸗Steuerdirektor Kühne und Ober⸗ 
Regierungsrath Kühne, Vorſ., v. Chevallerie, Schmelz, Bullerich, von 
Goltz und v. Schenck, Schriftf. — Die nächſte Sitzung iſt am Sonn⸗ 
abend. Das Herrenhaus wird morgen eine geheime Sitzung halten. 


1 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 3. Oeibr. [Die Militär⸗Erſatztommiſſton] Die 


darunter, 50 Freiſtellen, Vom 1. Januar 1857 ab fol die Zahl der etats⸗ 
mäßigen Stellen um 20, und zwar mit 6 Stellen der II. und mit 14 Stellen 
der III. Verpflegungsklaſſe, vermehrt werden, fo daß alſo künftighin 14 Stel⸗ 
len I. Klaſſe, 26 Stellen II. Klaſſe und 80 Stellen III. Klaſſe borhanden find. 

Die 1 etatsmäßigen Freiſtellen der J. und II. Klaſſe werden 
eingezogen, und der ſtändiſchen Verſhaltungskommiſſion wird nur überlaſſen, 
in ganz beſonderen Ausnahmefällen bis zu zwei Freistellen II. Klaſſe nachzu⸗ 
laſſen. Von den bisherigen 50 Freiſtellen der III. Klaſſe werden 25 als reine 
Freiſtellen beibehalten, bei den übrigen 25 Stellen wird ein Beköſtigungszu⸗ 
ſchuß von 2 Thlr. monatlich erhoben. Demnach werden bon nun ab vorhan⸗ 
den fein; I. Klaſſe 14 Zahlſtellen; II. Klaſſe 26 Zahlſtellen, darunter nur 
ausnahmsweiſe 2 Freiſtellen; III. le 30 Zahlſtellen, 25 reine Freiſtellen 
und 25 Stellen mit dem erwähnten Beköſtigungszuſchuß. | 

— [Neue Etabliſſements.] Ein neues Vorwerk auf der Feld⸗ 
mark der Stadt Raſzkow hat den Namen Joſeféw, und ein neues Forſt⸗ 
etabliſſement auf der Dominialfeldmark Deutſch⸗ Wilke (Kr. Frauſtadt) den 
Namen Schweizerhaus erhalten. 190 
— [Kath. e e Die erledigten beiden Pfarreien zu Turs ko 
Jedlec find dem Kommendarius Plucinski aus Goluchow zur einſt⸗ 
weiligen Verwaltung übergeben. — Der Pfarrer Niedzielski iſt feiner 
Kranfheit halber auf der Pfarre in Kotlin (1. Nr. 269) verblieben, und 
find, ihm auch die Kirchen zu Twardowo und Magnuſzewiee zur kommendari⸗ 
ſchen Verwaltung belgſſen worden. a das 
[Erledigt]: Die kath. Schullehrerſtelle zu Niewierz (Kr. Sams 
ter) zum 1. Januar 1857; die kath, Schullehrerſtelle zu Ciswica (Kr. Ple⸗ 
ſchen); die zweite Lehrerſtelle an der kath. Schule zu Smolice (Ar, Kröben) 
zum 1. Januar k. J.“ Bei dieſen Stellen hat der Schulvorſtand das Präſen⸗ 
tationsrecht. 

— [Jahrmärkte,] Der ausgefallene Jahrmarkt in Moſchin (Er. 
Schrimm) wird, am 18. Dezbr.; der in Jutroſchin (Kr. Kröben) am g. 
Dezbr.; der in Kriewen (Kr. Koſten) am 4. Dezbr.; der in Punitz (Kr. 
Kröben) am 18. Dezhr.; der in Koſten am 22. Dezbr., und der in Reifen 
(Er. Frauſtadt) am 9. Dezbr, abgehalten werden. 1 and 

—([Viehkrankheiten.] Die Pockenkrankheit iſt unter den herrſchaftl. 
Schafen zu Wulka (Kr. Wreſchen), unter den Schafen des Gutes Pecko⸗ 
wo und zu Schloß Samter, zu Solec und Gultowh (r, Schroda), 
und unter denen des Gutes 2 ek und des Gutes Jaſzko wo (Kr. Schrimm) 
unter dem Nindbieh des Gutes Mielecin (Kr. Schildberg, Pol. Diſtr. 
Kobplagora), der Milzbrand ausgebrochen, und die Sperre der ſämmtlichen 
genannten Ortſchaften verfügt. — Dagegen iſt die Pockenkrankheit unter den 
Schafen zu Vorwerk Oworzhs ko und im Gute Dabrowo (Kr. Schrimm), 
im Gute Komornik (Kr. Schroda), zu Soleezno, Bieganowo und 
Szamarzewo (Er. Wrefchen) erloſchen und die Sperre aufgehoben, 

Poſen, 3. Dezbr. [Poli zeibericht.] Geſtohlen am 26. Nobember e. 
aus berſchloſſener Stube mittelſt Nachſchlüſſels in Walliſchei Nr. 29. zwei 
Viertel Kartoffeln mit ſwei Säcken, ein Manns⸗ und zwei Frauen⸗Zemden, 
ein Paar barchentne Unterbeinkleider, ein blaues Tibetkleld, eine bunte 
Schürze, eine weiße Haube, eine Taſſe mit Schmalz und ein halbes Brot 
ferner in der Nacht vom 26. zum 27. b. Mts. mittelſt mae eren Einbruchs 
aus dem Turnſaal bie Leder von beiden Springböcken, das Leder bom Schwin⸗ 
gel, ſo wie ein Strick bon gegen 20 Fuß Länge mit zwei Lederbeuteln; ferner 
in der Zeit bom 23. bis 30 b. Mts. aus einer unverſchloſſenen Schlafkammer 
Waſſerſtraße Nr. 8/9: ein ſchwarzer Duͤffel⸗Ueberrock mit ſchwarzem Sammt⸗ 
kragen; ferner in der Nacht zum 28. b, Mis. dem Wirth B. in Sapowice, 
Kreis Poſen, eine dunkelrothe Kuh, fünf Jahr alt mit einem Stern; ferner 
am 27. b. Mts. auf dem Wege zum Bahnhofe von der Oroſchke Nr. 2 eine 
etwa zwei Fuß lange, 13 Fuß breite und 13 Fuß hohe Holzkiſte, sig. v. H., 
in welcher ſich befanden; ein weißſeidener ODamenhut mit lila Band und 
Blumen, ein hellblauſeidener Damenhut mit vielen kleinen hellblauſeidenen 
Schleifen garnirt, ein weißer Schleier, mehrere Gardinen und andere kleine 
Gegenſtände. — Gefunden am 25, b. M. und im Polizei⸗Oirektorium aſſerbirt 
eine große grauleinene Wagenplane, und am 28. b. Mis. acht Schlüffel in 
einem Bunde. 5 \ 

2 Schrimm, 1. Dezbr. [Salzſpeicher; Getreideverkehrz 
die Poſt; ein Dieb; Geſundheitszuſtand; Rinderpeſt⸗Ent⸗ 
ſchädigung; Schwarzviehhandel.] Vor Kurzem wurde hier der 
große maſſive Speicher ſubhaſtirt, in dem ſeit vielen Jahren die k. Salz⸗ 
niederlage war. Die Steuerbehörde ließ allerdings mitbieten, allein das 
von ihr limitirte Gebot ward bald überſchritten, und das Gebäude iſt 
für ziemlich hohen Preis in den Beſitz eines Privatmanns uͤbergegangen. 
Die Steuerbehörde dürfte wegen eines paſſenden Lokals zum Salzmaga⸗ 
zin leicht in Verlegenheit kommen, wenn ſie nicht etwa ſelber ein derarti⸗ 
ges Gebäude aufführen läßt. — Unſere Wochenmärkte werden ſeit einiger 
Zeit noch mehr als bisher von fremden Käufern beſucht, die bedeutende 
Kornankäufe machen, und dadurch die Preiſe in die Höhe treiben. Auch 
in der Umgegend erfolgen bedeutende Roggenaufkäufe und ſchon werden 
einige Kähne für das nächſte Frühjahr mit Getreide befrachtet, um es 
nach Stettin und Berlin zu ſchaffen. — Erſt im vorigen Jahre wurden 
die Lokale der hieſigen Poſtexpedition bedeutend erweitert und vermehrt. 


und 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


a 


Donnerſtag, 


285. 


Beilage zur Posener Zeikung, 


4. Dezember 1856. 


ren hier eingebürgert ſcheint, iſt man bereits ſo gleichgültig geworden, 
noch als eine Krankheit betrachtet. — Mit dem heu⸗ 
die letzte Spur der Rinderpeſt verwiſcht worden. Es 
Monate ſeit Aufhebung der Sperre verfloſſen, 
fremdes Vieh angekauft werden durfte. Mehrere Viehbeſitzer 
gekauft, dieſelben aber bis heute in den um⸗ 


Mit vielem Danke erkennt man es hier, daß f 
für das während der 


Male hat auszahlen 
den Stand geſetzt wurden, ihren frü⸗ 
um Theil vielleicht noch zu verbeſſern, 
wenn die Entſchädigung, die für die 
rägt, in Raten gezahlt worden wäre. — 
fte hier, nach ſieben Monaten, der erſte 
lten werden, der indeß noch nicht ſehr be⸗ 
die Landleute, Käufer und Verkäufer, noch nicht 
chtet waren. Der Handel mit Schwarzvieh an 
d iſt hier nicht unbedeutend und bringt der Stadt durch 
frattfindenden lebhaften Verkehr weſenkliche Vortheile. 


daß man es kaum 
tigen Tage iſt auch die Iı 
find nämlich heute die vier 
in denen kein 
hatten inzwiſchen zwar Kühe 
liegenden Dörfern ſtehen. 

dte k. Regierung ſämmtliche Entſchädigungsgelder 
Rinderpeſt gefallene und getödtete Vieh mit einem 
laſſen, wodurch die Intereſſenten in 
heren Viehſtand wieder herzuſtellen, z 
was nicht hätte geſchehen können, 
Stadt mehrere laufend Thaler bet 
Am vergangenen Sonnabend dur 
Schweinemarkt wieder abgeha 
ſucht war, vielleicht, weil 
hinlänglich davon untere! 
jedem Sonnaben 
den dabei 


aus Sliwno, v. Znanieeki aus 


Jerzewoki aus Plewisk. 


Schwedler aus Hagen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. Dezember. 


BAZAR. Partikulier v. Borzeeki aus Brzuſtkowo; die Gutsb. v. Res 
kowsfi aus Gorazdowo, v. Wierzbinski aus Stare, v. Stablewski 


und v. Suchecki aus Rozprze; Frau Guts b. v. Sucheeka aus Kruſzewo. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Drzenski aus Borzejewo, 
v, Koſzutski aus Nowydwor und v. Ehrzanowski aus Chwalkowice; 
die Guts p. 9. Borkowski aus Chromiee und v. Raezynski aus Orla; 
Oekonom Liebert aus Lubowko und Glasfabrikbeſitzer Mittelſtädt aus 
Alexandrowo; Kaufmann Hamburger aus Schmiegel. 3 
HOTEL DU NORD. Die Gutsb. von Koczorowski aus Goscieſzyn, 
v. Kozutan aus Kopaſzewo, v. Kowalski aus Wveſchen, Jahn nebſt 
| Tochter und Freudenthal aus Tarnowo bei Nogafen, 

 MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Tietzmann aus 
Berlin und Schwarz aus Stettin; Lieutenant im 5. Küraſſier⸗Regmt. 
Heuke aus Herruſtadt; Fabrikant Lehr aus Berlin; Inſpektor der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Herke aus Breslau; Kreisphyſikus Dr. Be: 
lasko aus Obornik; die Gutsb. v. Zaſtrow aus Groß⸗Rybno und 


BUSCH'’S HOTEL DE ROME. 
Juben; die Kaufleute Müller aus Rawiez, Jünger aus Leipzig und 


Mechlin, v. Potworowski aus Gola Warſchau. 


Oberſtlieutenant a. D. v. Pröck aus 


HOTEL DE GAVIERE. Die Gutsbeſttzer f 
v. Kalkſtein und Wirthſchafts⸗Kommiſſarius Kloſinski aus Stawiany; 
kaiſ, ruſſ. Fafanenmeiſter Langhaus aus Lowiez und Apotheker v. Por 
morski aus Schrimm. 

GOLDENE GANS. Frau Wirthſchaftsverwalter Grzeezuerowska aus 


zus ö ö 


b BVolswing aus Stolp, 


WEISSER ADLER. Die Vorwerksbeſitzer Kaufmann aus Naclaw u. 
Wyſzomierski aus Wongrowitz. j ; 
‚HOTEL DE BERLIN. Rentier Kohlmann aus Drieſen; Regimenter 

Fürſtenan aus Wronke und Kaufmann Helbig aus Berlin. 2 

HOTEL DE PARIS, Kaufmann v. Nierzanowski aus Hamburg; Gutsb. 
v. Sokolnieki aus Grodzifzko; Gutsverwalter v. Kurowski aus Groß⸗ 
Jeziory; Probſt Gniatezynski aus Targowagörka und Gutsbeſitzers⸗ 
ſohn Piaſecki aus Ruftodya: R 

GROSSE (EICHE. Frau Lehrerin Teske aus Leino; 

DREI LIIEN. Bauführer Lange aus Schrimm; Maurermſtr. Neu: 
mann aus Wreſchen; die Wirthſchafts⸗Inſpektoren Dutkiewiez aus 
Studziniee und Twardowski aus Rawioz. 
Tarnowitz und Eiſenbahn Beamter Neumann aus Breslau. Wirthſch.⸗ 
Inſpektor Idzinski aus Dombrowko u. Gendarm Wehner aus Schokken. 

PRIVAT -LO GIS Probſt Franke aus Oporowo und Bürgermeiſter 

Dütſchke aus Punig, log. Grünſtraße Nr. 3; die Handelsleüte Gebr. 

f Janß aus Fürfeld, log. Magazinſtraße Nr. 15. - 


Schachtmeiſter Thon aus 


Bekanntmachung. 

Die Beförderung von Equipagen mit den Schyell⸗ 
zügen, welche zeither nur ausnahmsweiſe geſtattet wor⸗ 
den iſt, wird von jetzt ab auf den zu unſerem Geſchäfts⸗ 
bereiche gehörenden Bahnen gegen Erlegung einer er- 
höheten Fracht zum Betrage von 1 Thlr. 5 Sgr. für 
Equipage und Meile, allgemein zugelafjen werden, ſo⸗ 
fern die betreffenden Züge durch die Milnahme der 
Equipagen nicht eine, die ſichere und planmäßige Be⸗ 
förderung gefährdende Stärke erhalten. Wir bringen 
dieſe Einrichtung mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die zu befördernden Wagen eine Stunde 
vor Abgang der Züge geſtellt und auf den kleineren 
Stationen außerdem 24 Stunden vorher angemeldet 
werden müſſen. f 

Bromberg, den 29. November 1856. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 
Alle im Synagogen⸗Fleiſchſcharren⸗Gebäude, Teich⸗ 
gaſſe Nr. 4/359, belegenen Fleiſchverkaufsſtellen ſol⸗ 
len auf ein Jahr, vom 1. Januar bis ultimo Dezem⸗ 
ber 1857, im Ganzen oder einzeln aus freier Hand 
verpachtet werden. Pachtluſtige können die Bedin⸗ 
gungen bei unſerem Sekretär, Herrn Eichborn, täg⸗ 
lich in den Amlsſtunden einſehen. 
Poſen, den 18. November 1856. 
Der Synagogen-Verwaltungs⸗Vorſtand. 


Cigarren⸗Auktion. 

Donnerſtag am 4. Dezember e. Vor- 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im Haufe 
Friedrichsſtraße Nr. 17 Paterre, ne⸗ 
ben der Landſchaft, 
eine Partie feiner Havaung⸗Ci⸗ 

garren, 

als: echte Upmann⸗Negalia, La Flora 
de Cabannas, Trabucos, Londres 
und Cabannas Caberyal, 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verfteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Möbel-, Kleider⸗, Gold⸗ und 
Silberſachen⸗ Auktion. 

Im Auftrage des königl. Kreis⸗Gerichts hier werde 
ich Freitag den 5. Dezember e, Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab in dem Auktiouslokale 
Magazinſtr. Nr. 1 50 

diverſe Möbel, 
als; zwei Ottomanen, Kommoden, Waſchtoiletten, 

Kleider ⸗ und Küchen⸗Spinde, Bettſtelle, Spiegel, 

Bilder, gute Frauen⸗-Garderobe⸗Wäſche 

und Betten, I Alabaſter⸗Tiſchuhr, 1 Reitſattel, 

1 led. Reiſekoffer, 1 Brillant⸗Ring, nächſtdem 
eine Partie Gold⸗ und Silberſachen, 
und zwar: Tabaksdoſen, Meſſer, Gabeln, Armbänder, 

goldene und ſilberne Cylinder-Uhren, Uhrketten, 

Colliers, Ohrbommeln, Boutons, Brochen, Siegel» 

und andere Ringe mit Diamanten ꝛc. und mehrere 

andere Gegenſtände, ö 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
a Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


„Zur Anfertigung von Abſchriften und ſonſtigen ſchrift⸗ 

lichen Arbeiten, ſo wie zur Führung der Bücher und 

Korreſpondenz, empfiehlt ſich und bittet um Aufträge 
C. Weiß, Waſſerſtraße Nr. 28. 


1 


| 


Wechsel-, Fonds- und Incasso-Geschäft 
von R. Michaelis & Co. in Berlin 


effektuirt 
den Ein- und Verkauf von Staats- Papieren, Bank- und Eisenbahn - Aktien. 
Für ausserhalb bemerken, dass wir eingesandte Papiere zum Tageskourse be- 
rechnen, zu kaufende dazu liefern, Verschlüsse auf Lieferung, Kontrolle der Ver- 
loosungen und Verwaltung von Kapitalien übernehmen. 


R. Michaelis & C00., Berlin, Scharrnstr. 12. 


Die Leihbibliothek Waſferſtraße im 


Luiſengebäude wird von jetzt ab durch die beſten 
und neueſten Erſcheinungen im Gebiete der belletriſti⸗ 
ſchen und ſozialen Literatur fortwährend vermehrt und 
beſonders durch billige Bedingungen empfohlen. 


Zugleich wird auf die reichhaltige Sammlung der | 
| H. Barthold, Königsfteaße 6/7. 


beliebteſten Jugendſchriften aufmerkſam gemacht. 


Im Naramowicer Walde 
bei Poſen werden Klafterhölzer 
aller Art, namentlich trockene & 
A Eichen⸗Klobenklaftern, vom ( 
1. Dezember ab zu ermäßig⸗ J 
Iten Preiſen durch den För⸗ 


I fter Wolff tägl 


(© 
IN 


NO! 


Es wird auf 
saw trockenes Birken⸗Klobenholz à 5 Thlr. 
2 Sgr. pro Klafter verkauft. 


Dias Vorwerk Schönherrnhauſen bei Po⸗ 
ſen hat 2000 Scheffel rothe, geſunde und ſehr meh⸗ 
lige Kartoffeln, wie auch 200 Centner Kleeheu zum 
Verkauf. 

Gute Speiſe⸗Kartoffeln bei 


EEE DEI y DEE DIDI 
Aufgezeichnete Weißſtickereien auf Batiſt und 4 
Nanſoe, als: Kragen, Chemiſettes, Streifen, 3 


2 


8 
4 


| Einſätze und Aermel, letztere auf karrirtem, ge⸗ 4 
| 7 feeiften und glatten Stoffe; 9 
längſt erwartete Tuchgamaſchen, gefüttert wie 
ungefüttert, find in reicher Auswahl in allen 9 
Größen wieder vorräthig. 
Geſtrickte und gehäkelte Kinder und Damen⸗ 
Jacken, jo wie Herren⸗Shawls in Zephyr⸗ und 
Caſtor⸗Wolle, in bekannt ſchönen und gefälli⸗ 
gen Muſtern empfiehlt ; 


C. F. Schuppi 
(J. W. Pi 5: 
Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke. 5 
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Giruße Weihnachts⸗Ausſtellung 


bei II. Zuromska geb. Schultz, Friedrichsſtr. 32, 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


den H. A. Fischer, 


Wilhelmsſtr. 18, gegenüber der königl. Bank. | 


Auch in dieſem Jahre habe ich eine reichhaltige 
Auswahl eleganter und billiger Gegenſtände, zu 
Weihnachtsgeſchenken ſich vorzugsweiſe eignend, in 
einem beſonders dazu eingerichteten Zimmer aufge⸗ 
ſtellt und empfehle namentlich eine große Auswahl 


eleganter Papeterien, Albums, Poeſies, Briefmap⸗ 
pen in Sammet und Leder, Neife-Necefjaires und 


Eiſenbahntaſchen für Herren und Damen, Damenta⸗ 
ſchen und Kober, neueſte Sorten Portemonnaies und 
Cigarrentaſchen, Notizbücher, Feuerzeuge ꝛc. mit und 
ohne Stickerei; Kartenpreſſen und Markenkaſten, Ar⸗ 


beits⸗, Handſchuh⸗ und Cigarrenkaſten von Poliſander 


und Pappe; Schreibzeuge, Nachtlampen, Briefbeſchwe⸗ 
rer, Nähſteine, Armbänder, Handleuchter, Afch- und 
Fidibusbecher von Alabafter, Kryſtall, Bronce ꝛc.; 
Federwiſcher, Lampenſchirme, Attrapen, ſehr elegante 
Cigarrenſpitzen und Tabaksdoſen, letztere auch aus Bir⸗ 


kenrinde, Reißzeuge, Tuſchkaſten, Schreibebücher, Zeich⸗⸗ 


nenvorlagen, Bilderbogen, Schreib- und Zeichnenmate⸗ 
rialien zu den billigſten Preiſen, ſo wie eine Auswahl 
verſchiedener Gegenſtände mit Einrichtung zu Stickerei. 
Auch habe ich in dieſem Jahre eine Partie zurückgeſetzter 
Gegenſtände zur Hälfte des Koſtenpreiſes aufgeſtellt. 


Aiden Busch, Wilhelmsplatz 16. 

Fr. leb. Stett. Hechte u. Barſe morgen Don⸗ 
nerſtag bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. Auch empfing 
beſte Tafelbutter u. Gebirgsbutter friſch A8 Sgr. p. Pfd. 


2; Hamburger, Braunſchweiger und 
n pommerſche Wurſt von vorzüglicher 
Güte empfing und offerirt billigſt 
I) Wittwe Grau, Breiteſtr. 10. 
Pariſer Zahnperlen in Etuis à 1 Thlr., an- 
erkannt als bewährtes Mittel, Kindern das Zahnen 
zu erleichtern. 
Echtes Klettenwurzelöl, à Flacon 73 Sgr. 
Kräftiges und wirkſames Mittel, den Haarwuchs 
zu befördern. 5 
Fluide imperiale in Etuis à 25 Sgr. 
Das Neueſte, die Haare in zwanzig Minuten braun 
oder ſchwarz zu färben. a 
Vegetabiliſche Haartinktur in Flacons, 
1 Thlr. Unſchädliches Färbungsmittel für graue 
und weiße Haare. . f 
Obige Artikel find zu haben bei 
J. J. Heine, Markt 85. 
Die beliebten Sarbajal: Eigarren in Kiſten 
und Körben, im Preiſe zu 15 und 163 Thlr., find 
wieder vorräthig bei N 
E. Morgenſtern, Wilhelmsplatz Nr. 4. 


0 Preußiſche 
Renten ⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 


Zur ſtatutenmäßigen Wahl von 
zwei Mitgliedern des Kuratoriums der Preußiſchen 
Renten- Berficherungs - Anftalt, 
zwei Stellpertretern, derſelben, 
zwei Reviſionskommiſſarien 
und 
zwei Stellvertretern derſelben, 
iſt eine General⸗Verſammlung der Mitglieder der 
Preußiſchen Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt auf 
Donnerſtag den 18. Dezember d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr nr 
im Geſchäftslokale derſelben (Mohrenſtraße 59) anbe⸗ 
raumt, zu welcher die Stimmberechtigten, unter Hin⸗ 
weiſung auf die Beſtimmungen in dem F. 57 der repi⸗ 
dirten Statuten, mit dem Bemerken hierdurch eingela⸗ 
den werden, daß die Kandidaten⸗Liſte vom 3. Dezbr. 
d. J. ab in dem gedachten Geſchäftslokgle eingeſehen 
werden kann. 9 
Berlin, den 27. November 1856. 
Kuratorium der Preußiſchen Renten⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt. 
Gamet. 58 
Im Auftrage: 
die Haupt⸗Agentur zu Poſen 


M. Kantorowiez Nachfolger, 
große Gerberſtraße Nr. 17. 

Ein ſchön möblirtes Zimmer mit Kabinet iſt Waſſer⸗ 
und Schloſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 7 gleich zu vermiethen, 
auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall nebſt Remiſe und 
Bodengelaß zu beziehen. 

Zwei gut möblirte Zimmer find St. Martin Nr. 74 


ſofort oder vom 15. ab zu vermiethen. 


2nſpektoren, 2 Wirthſchafterinnen, 1 Die 
rektrice können noch zu Neujahr placirt werden. 
I Bedienter, vom Militär entlaſſen, wünſcht 
bſofort oder ſpäter ein Unterkommen. Näheres 
durch C. A. Schirrmacher inSorau R/L. 

Ein hieſiger Knabe rechtlicher Eltern, mit den nö⸗ 
thigen Schulkenntniſſen verſehen, findet ſofort ein Un⸗ 
terkommen als Lehrling bei g 

Adeoiph Pander, 

nel Breiteſtraße Nr. 24. 

Ein gebildetes junges Mädchen ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen ein Engagement als Gehülfin in 
der Wirihſchaft oder Geſellſchafterin in einer anſtändi⸗ 
gen Familie, hier oder auswärts. Schriftliche Anfra⸗ 
gen erbiitet man unter der Chiffre: F. R. in der Ex⸗ 


pedition dieſer Zeitung. 


Ein junger Mann, des Leſens, Schreibens und 
Rechnens vollſtändig kundig, ſucht in irgend einer Art 
Beſchäftigung. J. Schwieger, ne 

Magazinſtraße Nr. 15 bei Scheurich. 

Die in der Verlagshandlung von J. Urban 
Kern zu Breslau erſchienene gloſſirte Aus⸗ 
gabe des Strafgeſetz⸗Buches für die 
preuß. Staaten, von dem Staats Anwalt 
Hahn in Breslau verfaßt, hat von allen ähnlichen 
Werken bisher wohl den glänzendſten Erfolg gehabt, 
da wenige Wochen nach Erſcheinen der erſten Ausgabe 
eine zweite nothwendig geworden iſt. Dieſelbe giebt 
den vollſtändigen Text des Strafgeſetzbuchs ꝛc. mit den 
Novellen bis auf die neueſte Zeit. Die Anmerkungen 
weiſen auf die zur Vergleichung geeigneten geſetzlichen 
Beſtimmungen und Erläuterungen und führen alle 
darauf bezäglihen Entſcheidungen des kö⸗ 
niglichen Ober⸗Tribunals an. Das mit 
einem ſehr vollſtändigen alphabet. Regiſter ver⸗ 
ſehene Werkchen enthält ſomit eine durch Genauigkeit g 
und Vollſtändigkeit ausgezeichnete Arbeit, welche ſich 
ae an fa als ein außerſt brauchbares 

zilfsmittel empfiehlt, zumal der Preis Außer 1 
(nur 12 Sgr.) iſt. 5 nalen 1 ke gering * 


Empfehlenswerthe Jugendſchriften 


aus dem Verlage von Trewendt & Granier in Breslau. 
Vorräthig in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) in Poſen. 


Der Waldläufer. 


Erzählungen aus dem amerikaniſchen Waldleben von 
Gabriel Ferry. Für die Jugend bearbeitet von 
Julius Hoffmann. 


Dritte Auflage. 8. Mit 12 ſauber in Farbendruck 


ausgeführten Kupfern, geſchmackvoll mit eleganter 
i Rückenpreſſung geb. Preis 21 Thlr. 

Selten dürfte eine Jugendſchrift in gleichem Maaße 
der jugendlichen Leſer Intereſſe in Anſpruch genom⸗ 
men haben, wie Ferry⸗Hoffmann's Waldläufer. — 
Landſchaftsbilder und Charakterſchilderungen verbin⸗ 
den mit aller Treue des Kolorits eine unnachahmliche 
Lebhaftigkeit und Anſchaulichkeit, und da es die edel⸗ 
ſten Empfindungen und Gefühle ſind, welche die Mehr⸗ 
zahl der handelnden Perſonen beſeelen und leiten, ſo 
iſt auch der Eindruck, den die Lektüre des Buches in 
den jugendlichen Gemüthern zurückläßt, ein veredeln⸗ 
der und erhebender. 


Die jungen Büffeljäger 
auf den Prairien des fernen Weſtens 
von Nordamerika. 
Ein Naturgemälde zu Luſt und Lehre für die reifere 
Jugend gebildeter Stände. Von Karl Müller. 8. 
Mit 3 in Farbendruck ſauber ausgeführten Kupfern, 
geſchmackvoll mit eleganter Rückenpreſſung gebunden. 
Preis 14 Thlr. 

Im Gewande einer Erzählung giebt dies Buch ein 
möglichſt anſchauliches Bild der höchſt intereſſanten 
Region der großen Prairien im fernen Weſten Nord⸗ 
amerika's, in welchem die Schilderungen von Land⸗ 
ſchaft, Klima und Zonen immer dahin ſtreben, den 
treueſten Ton der Lokalfarbe wiederzugeben. — Es 
wird nirgends der Natur Zwang angethan, es wird 
nirgends die Echtheit der natürlichen Thatſache um 
des Effektes willen übertrieben. g 


Prairieblume unter den Indianern. 
Eine Erzählung aus dem Weſten Nordamerika's von 


Ch. A. Murray. Für die Jugend bearbeitet von 
Wilh. Stein. 8. Mit 8 in Farbendruck ſauber 
ausgeführten Kupfern, geſchmackvoll mit eleganter 
Rückenpreſſung gebunden. Preis 14 Thlr. 
Dieſes Buch macht den jugendlichen Leſer bekannt 
mit den bunten Abenteuern des Verkehrs der Weißen 
mit den wilden Völkerſtämmen des nordamerikaniſchen 
Weſtens, mit Szenen der Prairie⸗Jagden und Kämpfe, 
mit den Sitten und Gebräuchen der Wilden, während 
gleichzeitig der Einfluß und die Fortſchritte des Chri⸗ 
ſtenthums unter jenen dargeſtellt werden. Eine ſehr 
praktiſche Zugabe bildet die Anfügung einer kleinen 
Karte des Landes, worauf man den Wegen und Wan⸗ 
derungen der Helden der Erzählung folgen kann. 


Die Anſiedler 
auf Van⸗Diemens⸗Land. 

Eine Erzählung aus dem auſtraliſchen Anſiedler-Le⸗ 
ben von Charles Roweroft. Für die Jugend 
bearbeitet von Julius Hoffmann. 8. Mit 4 in 
Farbendruck ſauber ausgeführten Kupfern mit elegan⸗ 

ter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Thlr. 

Die abenteuerlichen Mühen und Drangſale der 
auſtraliſchen Anſiedler, ihre Gefahren und ihre Thä- 
tigkeit, fo wie die ſeltſame Natur jenes Welttheils 
bilden den Stoff obiger Erzählung. 


Schloß und Hütte. 


Eine Erzählung für die reifere Jugend von E. Marx. 

8. Mit 4 in lithographiſchem Farbendruck ſauber 

ausgeführten Kupfern, geſchmackvoll mit eleganter 
Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Thlr. 

Der Zweck dieſer Erzählung iſt, die großen Gegen⸗ 
ſätze in den Erſcheinungen des Lebens: Glanz und 
Dürftigkeit, Hoheit und Niedrigkeit, vermittelt zu zei⸗ 
gen, und hierzu ſind einzelne Züge aus dem Lichtbilde 
der verewigten Königin Luiſe von Preußen trefflich 
benutzt. 


Bei Theobald Grieben in Berlin iſt erſchie⸗ 
nen und in der Mittlerſchen Buchhandlung in 
Poſen und Bromberg vorräthig: 

Homöopathiſcher Rathgeber für 

Nichtärzte. Von Ludwig Deventar, 
Nach viekfeitigen Erfahrungen aus feinem ärzt⸗ 
lichen Journal zuſammengeſtellt. Ein Buch, wel⸗ 
ches die Erkennungszeichen der Krankheiten, die 
bewährten Heilmittel, deren Wahl, Gabengröße 
und die Zeit, in welcher ſie wiederholt gegeben 
werden müſſen, klar und verſtändlich für Jeder⸗ 
mann anzeigt, und ſich dadurch von ähnlichen 
Werken unterſcheidet. 1 Thlr. 10 Sgr. 


In der G. Mai'ſchen Buchhandlung, Wilhelms 
platz Nr. 4, iſt zu haben: 

Ergänzungen und Erläuterungen der 
preußiſchen Rechtsbücher, von Gräff, 
Rön ne ꝛc., Z. neueſte Aufl. (Ldpr. 346 Thl.) 
gebunden für 10 Thlr. Einzelne Abtheilun⸗ 
gen & 5, 10, 15— 20 Sgr. 


Koch, gem. preuß. Privatrecht (1. Auflage 
—— Guvilprozeßrecht, 14 Thlr. 


2 Bde. 
1 Thlr. 


Oberschl, Litt. C 


33140 bz u G 


Die J. J. Heineſche Buchhand⸗ 
lung, Markt 85, empfiehlt zu bevor⸗ 
ſtehendem Weihnachts- und Neujahrsfeſte 
ihren reichhaltigen Vorrath von: 

Jugendſchriften für jedes Jugendalter in 

deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher Sprache, 
Claſſikern in Geſammt⸗ und Einzel⸗Aus⸗ 
gaben mit geſchmackvollen Einbänden, Gebet⸗ 
u. Erbauungsbüchern, Atlanten, 
Borlageblättern zum Zeichnen u. 
Schönſchreiben, Globen, Kalen⸗ 
dern, Taſchen büchern; fo wie die 
neueſten Erſcheinungen der Ge⸗ 
ſammt⸗Literatur. 

Nach Verlangen werden auch Bücher zur Anſicht 
ins Haus geſchickt. 


Stadttheater in Poſen. 
Donnerſtag, im Abonnement, zum vorletzten Male: 
Robert und Bertram, oder: Die luſti⸗ 
gen Vagabonden. Große Poſſe mit Geſang 
und Tanz von Räder. 
In Vorbereitung: Zampa, oder: Die Mar⸗ 
morbraut. Große Oper in 3 Akten. 


Billets find an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn⸗ 
tags nur von 12—2 und A—5 Uhr in der königl. 
Höf⸗Muſik⸗Handlung von Ed. Bote 
& G. Bock, Wilhelmsſtraße Nr. 21, zu haben. 

Josenhi Hellen. 


Zum Beſten der Armen 
Sonntag den 7. Dezember c. 


Konzert und Theater 
im Kadziolowskiſchen Saale 
zu Schrimm. 


Der Frauenverein 
zur Unterſtützung verſchämter Armen. 


CCC 
6 Heute Donnerftag den 4. Dezbr. Karpfen, 9 
700 


Das Theater wird geheizt. | 


Haſenbraten und friſche Wurſt. 
Fehrle, Kanonenplatz Nr. 10.9 
DEE ONE KEINE 


Pofener Markt- Bericht vom 3. Dezember. 


7 Von i 
Thlr. Sar PfThlr. Sgr. Pf, 
ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtz.] 225 — [3 26 
MA ene ee 2 62 
Ordinairer Weizen 120 — 1 125 — 
Roggen, ſchwerer Sorte.. 1 16 — 1186 
Roggen, leichtere Sorte.. . 112 6 115 — 
Große 11505 N 215) 76 
Siehe Gere 1155. — 110 
ff ea s 
Gberbe nn. 112 6 1115| _ 
Jutterepbſen g. gay ing 117 6] 1/10 — 
Wie e 
Buchweizen le, ben 115 61 1/10 — 
Kartoffennnnßnß ae 17 6— 119 — 
Butter, ein Jah u ede: e eee 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — — | — I | — | _ 
Wien gleeee —|— | — | — | — — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pb... 22 6 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 5 — — 576 
Rüböl, der Er. zu 110 Pfbö.— ————- | 
Spiritus: die Tonne 
am 1. Dezbr. 10 120 Ort.“ 19 — —20—— 
2 à 80.9 Tr. 19 bi 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . am 2. Dezbr. Porm. 8 Uhr 1 Fuß 6 Zon 
7 3 * * 8 z 2 * 55 « 


N 
0 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 2. Dezember. Wind: Oft, Barometer: 284, 
Thermometer: 2% —. Witterung: gelinder Froſt. 

Bei matter Stimmung wurde am heutigen Markte 
Roggen anfänglich wieder zu niedrigeren Preiſen er⸗ 
laſſen, als ſich indeſſen zu dem gewichenen Wertbe Kauf⸗ 
luſt mehrſeitig zeigte, zogen ſich Abgeber zurück, und es 


kam in Folge deſſen zu einem ziemlich beträchtlichen Auf- 
ſchwunge der Preiſe, wodurch jedoch der Verkehr an Leb⸗ 


MM 


Dezbr., Dezbr.: San. und p. 
bez. 


Hafer nur in den beſſeren Sorten leicht verkäuflich. 

Gerſte wenig beachtet. 

Weizen loko 60—84 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 50 — 62 Rt. 

Roggen loko 42 à 437 Rt. nach Qualität, p. dieſen 
Monat 402 a 41 Rt. bez. u. Br., 41 Gd., Dezbr.⸗ 
Jan. 40 a 40½ Ri. bez. u. Br., 40 Gd., Frühjahr 
42 a 43 Rt. bez. u. Br., 42 Gd. 

Gerſte große 32 a 38 Rt. 

Hafer loko 21 à 26 Rt., 50 Pfd. 21 Rt. p. 25 
Scheffel bez. 

Rüböl loko 163 Rt. bez. u. Br., p. dieſen Monat 


167 a 16752 Rt. bez. u. Gd., 16? Br., Dezbr.⸗Jan. 


163 a 165 Rt. bez. u. Gd., 167 Br., Ran, = Febr. 164 
Rt. bez. u. Gd., 1677 Br., Abril⸗Mai 157 Rt, bez. 


u. Br., 153 Gd. 


Leinöl loko 155 Rt. bez., 153 Br., April⸗Mai 144 
Rt. Br. 

Spiritus loko ohne Faß 23 a 234 Rt. bez., mit Faß 
234 Rt. bez., p. dieſen Monat und Dezbr.⸗Jan. 234 3 
23 Rt. bez. u. Gd., 234 Br., Jan.⸗Febr. 234 a 24 
Rt. bez. u. Br., 234 Gd., Febr.⸗März 244 Rt. bez. u. 
Gd., 24 Br., April⸗Mai 25 Nt. bez., Br. u. Gd. 


(B. u. H. 3.) 
Stettin, 2. Dezember. re L i ſt. 
win: an, zember. Klare Luft, leichter Froſt 
eizen loko ſtille, p. Frühjahr etwas feſter, Toto 
geen bi ale n a 
Pfd. gelb. tt. regulirt u. Gd., ſchleſ. Br., 
75 Ri. Gd. 5 ir 
Roggen anfangs höher bezahlt, ſchließt mehr ange⸗ 
boten, loko 84854 Pfo. p. 82 Pfd. 38 Rt. bez., 86— 
82 Pfd. 39 Rt. bez., ſchwererer 394, 2—40 Rt. bez., 
2 ea 9 N 500 Rt. bez., 40 Rt. Br., p. 
ezbr.⸗Jan. 394, 1 Rt. bez., p. Frühjahr 424, 2, 43, 
el i den 1 a 1355 . 
erſte matt, loko ſchleſiſche 75 Pfd. p. Frühjahr 37 
t. bez., pommerſche 34 a 35 Rt. Br., g p. 
1 74—75 Pfd. 37 Rt. bez., ſchleſiſche 407 Rt. 
ez. u. Br. 
ae p. Frühjahr 50—52 Pfd. 22 Rt. bez., Gd. 
. Br 


Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Herſte Hafer Erbſen. 
46 à 70. 38 à 42. 32 a 34. 18 à 22. 34 2 42. 

Rübböl flau, loko 16722 Rt. bez. u. Br., p. Dezbr. 
163 Rt. Gd., 164 Rt. Br., p. Dezbr.⸗Jan. 163 Rt. 
Br., p. April⸗Mai 154 Rt. Br., 3 Rt. Gd. p. Seßtbr.⸗ 
Oktbr. 15 Rt Br. 
Spiritus flau, ſchließt etwas feſter, loko ohne Zaß 
14%, 3 bez. u. Gd., p. Dezbr. 145, 4, 2 4 bez., p. 

5 Jan.⸗ Febr. im Verbande 

50,000 Ort. mit 15 3 bez., p. Frühjahr 144, 142, 1 0 
(Oſtſee⸗Ztg.] 


Breslau, 1. Dezember. Weizen weißer 8486 
92 Sgr., gelber 75—78—80—84 Sgr., Brennerweizen 
606568 Sgr. 

Roggen loko 47 — 49—51, auch 52 Sgr. bez., p. 
Wſpl. b. 25 Scheffeln a 82 Pfd. p. dieſen Monat 40 Kt. 
Br., Frühjahr 412 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Gerſte loko 40—42—43 exquiſit 45 Sgr. bez. 

Hafer loko 25—26—28 Sgr. 

Erbſen loko 50—52—54 Sgr. 

Oelſaaten. Winterraps 120--130—137 Sgr., Som: 
merraps 110 — 112 — 115 Sgr., Sommerrübſen 99— 
107114 Sgr. 

Schlag Lein 43—53 Rt. p. Sack a 2 Scheffel. 

Kleeſaat, roth 17—174—183 Rt., weiß 17-184 


u 


U 


19, auch 20 Rt. bez. 


Rapskuchen p. Ctur. a 110 Pfd. loko 47 Sgr. Br. 
Rüböl loko 177 Rt. Br., April⸗Mai 164 Rt. Br. 
Leinöl loko 145 Rt. Br., p. April-Mai 143 Rt. Br. 


8 fiele loko Bahnhof 8 Rt. 5 Sgr., Gleiwitz Bahnhof 


Spiritus (p. 60 Quart a 80 3 Zr.) loko 11—127— 
125—121—12—13—134 bis 1429-12 14.45 Nt. 
bez., p. dieſen Monat ebenſo, Dezbr. 92 Rt. bez. u. 
Br., 9 Gd. u. bez., Jan. 10 Rt. Br., 9 Gd., 9 
bez., Jan.⸗März und April: Mai 10 Rt. Gd. 

(B. B. Z.) 


Cöln-Minden 3. E. 4 894 bz 


Fonds- u. Aktien- Börse.] Ost- Fr. Stastsb. 5 173-74-75eib2| de, 4 Em. 1 89 ba 
Berlin, 2. Dezember 1856. Oppeln-Tarnowitz4 110 bz Cos, Oderb. (Wilh.) & 878 B III. 9645 
— — — Pu Wilh. (St.-V.) 4 | 60% B Düsseld.-Elberfeld& | — — 
Eisenbahn- Aktien. Wia en alte 4 1137 bz ie 11 Em. 47 pen 
o. neue (40 )/4 — — Magdeb.-Wittenb. 
Aachen-Düsseldorf|3} 84 8 do, 00 a Niederschl.-Märk. 4 905 bz 
Aachen-Mastricht 4 ER 6 do. Stamm-Pr, do. conv. 4 908 bz 
Amsterd.-Roiterd. a | 154-$ bz Rhein-Nahebahn do. conv. 3. Sr. 4 908 6 
Berg.-Märkische |4 87 5 Ruhrort-Crekeld do. 4. Sr. 5 1014 bz 
Berlin-Anhalt 4 168 6 Stargard-Posen Nordb. (Fr. Wilh.) 5 99 6 
Berlin-Hamburg 4 1074 8 Thüringer Oberschl. Litt. AA 90 bz 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 134 b do. Litt. B. 33 793 B 
Berlin- Stettin 4 139 - bz do. itt. D. 4884 6 
Brsi.-Schw.-Freib 4 439, B 1 f do. Litt. E. 35 75% bz 
do. neue 4 1393 ba Prioritäts - Obligationen. Oestr.-Französ. 3 281 ba 
do., neueste 27 6 i Pr.Wilhb. 1; Ser.5 — — 
Brieg-Neisse Au — Aachen-Düsseldorfjä | 874 G dor 2785 | 
Cöln-Crefeld 4 — — - 2. Em. 4 874 6 1100 308 %% 
Cöln-Mindener? 33156 bz ah 3. Em.jä}] 96 B Rein Priori“ 4 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 1139 bz Aachen-Mastricht 43] 934 6 do. v. Staat g. 31 — 
do. neue 4 125 bz Berg.-Märkische 5 1015 8 Ruhrort-Crefeld 45 — 
Düsseldorf-Elberf. 4 145 5 do, 2. Ser. 51015 6 100 Da 
Löbau-Zittau 4 60 8 do, 3. S. (D. -Soest)ſ&k 877 bz Statgard⸗Pdsen 14 == 
Ludwigsh.-Bexb. 4 143-44 bz Berlin-Anhalt 491. 6 9905 2, Em. 4 
Magd.-Halberstadt 1 208 B do. ar 984 B Thüringer 4411002 6 
Magdeb.- Wittenb. 4 442-44 bz Berlin-Hamburg ni 1014 6 405 3. Ser. 4100 f 6 
Malhz-Eudwigsh. 4 107 6 do. 2. Ern. 4100 f 6 
Mecklenburger 4 54-4 bz Berl.-P.-M. A. B. 4 905 bz 
Münster-Hamm 4 — — do, Litt. C. 4 cat bz 
Neust.-Weissenb. 44 — — do. itt. D.] 42 985 & Preuss. Fonds. 
Niederschl.-Märk 4 | 90% ba Berlin-Stettin 45 — 8 —— 
Niederschl.Zweigb|4 885 G Cöln-Crefeld A —.— FreiwilligeAnleihel4g 905 B 
Nordb. (Fr. Wilh.) (4 564-57 bz | Cöln-Minden 440.994 B Staats-Anl. v. 1850048 994 bz 
Oberschl. tt. A. 35166 bz do. 2. Em. 5 102 B do. 1852043 it bz 
do. Litt. B. 35149 bz do. il — — do. 185314 [94% B 


An der heutigen Börse nahm die günstige Wendung, welche sich gestern charakterisirte, ihren Fort- 
gang und bekundete sich sowohl durch Lebhaftigkeit des Verkehrs in Effekten aller Art, wie auch durch be- 
trächtliche Courssteigerungen. Die Bank- Aktien waren mit wenigen Ausnahmen in animirtem Verkehr, und 
heben wir besonders Berl. Diskonto-Commandit-Antbeile, junge Darmstädter, Darmstädter Zettelbank, Berliner 


Handelsgesellschaft und östr. Creditbank - Aktien ihres 


Antheile der Magdeburger Handelskompagnie zu 1013 gefragt. 


lebhaften Umsatzes und ihrer Steigerung wegen hervor. 
Auch die Eisenbahn - Aktien weisen lebhaftes 


Geschäft und meist Courssteigerungen auf und unter ihnen namentlich: Nordbahn, Mecklenburger, Magdeburg- 
Wittenberger und hauptsächlich Franzosen. Junge Koseler gingen in beiden Emissionen zurück,  Preussische 
Fonds waren matter, mehrere Course sogar rückgängig: Prämien - Anleihe um 3, Staatsschuldscheine um 4. 


Von Pfandbriefen Pommersche gewichen. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius 8 chladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


4 / ert. A. 300 1.5 | 92 bz Pr. Handelsgesell. 
do. 185543 995 ba 2 do. B. 200 Fl. — 21 6 Rostocker Bank-a h 191 4 1 
40. 156 99% bz -= (Pfdbr.inSilb.R.|4 | 914% bz Schles. Bankverein|4 | 99% bz 
55r Präm.-St.-Anl./3511164-16 bz | 5 JPart.-Ob. 500 fl. 1 86-4 bz TbüringerBank-A.\4 |102-$ bz 
Staats-Schuldsch, 38 834 bz = Poln. Bankbill.— 958 @ Vereinsbank,Hamb|4.| 99} 6 
Seehandl;-Pr.-Sch.—| — — Hamb. Pr. 400 BM.I—| 70 5 Waaren-Cred. Ant. 5 1057 6 
Kur- u N. Sehuldv. 320 80, 6 Kurh. 40 PIr. Loose 40 etbzuB . | Weimar. Bank- A. 5 305 6 
Berl. Stadt-Oblig. 45 984 bz neueBaden.35fl.do.I—| — — yr | 
do. 390 82 B — 7 = Gold und Papiergeld. 
Kur- u. Neum. 380 88 B Bank. und Credit Aktien und | 
„stpreuss 39/864 6 Antheilscheine. 1 gr — 113} bz 
= \Pommersche . |34| 87% bz Berl. Bankverein A [IOI bz eli 0 11104 B 
S bosensche 4974 8 do. Kassenverein 4116 G K. Sael 1 Imp. — 2154 bz 
= do. 3 85 B do. Handelsgesell. 4101 -8-2 bz Fr nde 5 Anden ne 
schlesische 32 864 6 Braunschw. Bank. 4 141 etw bz Freinde 1155 noten— 9975-8 bz 
v. Staat gar. B. 35 — — F n 117 6 eee 
Westpreuss, 32, 82% bz oburg, Credit-do 4 92 5 5 I n 
Pa l Naa 915 17 Darmetzdter 404 143.424 be Wechsel- Course vom 15. Nov. 
bommersche 4 do. neue d. [4 11304-31-% bz Amsterd.250fl.Kurz — 144 6 
'Z.\Posensche 4 do. Zettel- do (4 11108-2-144 bz do. do. 2 1.1424 € 
= (Preussische 4 Dessau. Oredit-do.|4 | 995-4 bz Hamb. 300 M. Ee 171 bz 
= |Rbein.u,westphl4 Disk.-Comm.-Ant. 4 1283-294 bz do. do. 2.151 bz 
2 [Sächsische A Genfer Creditb.-A. 4 85 baz London 1 Lstr. 3 M. 6. 19 bz 
Schlesiche 4 Geraer Bank-A. 4 107 6 Paris 300 Fr. 2 M. 79 bz 
Gothaer Privi- do. 4 100 6 Wien 20 fl. 2M.—| 95% bz 
7 Hannoversche do. — 1133-14 b u 6 Augsb. 1501. 2M.— 102 bz 
Ausländische Fonds. Leipzig, Credit- do.|4 1024-4 bz Leipzig 100 Tür. SP. — 993 G 
: Luxemburger do. 4 101-100% bz do. do 21. — 99 b⸗ 
Oestr. Metalliques)3 | 80 6 Meining. red do., | 974 bz Frankf. 100 fl. 2M.|--| 56. 20 6 
do. National-Anl. (5 818-4 bz MoldauerLand.-do. 4 1044-5 bz u BI Petersb. 100K. 3 W. 1068, ba 
do. 250 fl. Präm.- 0.4 1076-4 bz Norddeutsche do. 998-4 bz u B Industri * 
do, Banknoten — 968 bz Oestr. Credit. do, 163 60 b ustrie - Aktien. 
= 5.Stieglitz-Anl. 5 1100 bz Pomm. Ritter, do. 4 130 6 Contin.-Gas-Akt. 110 B 
2) 6. do. 66 1018 bz u 6 do. neue do.— 128 6 Minerva n 
2 ) Engl. Anleihe 5 105 bz Posener do. 4 1045 6 Magdeb.Feuervers.| | — 
2 (Poln, Schatz- O. 4 81 bz u 6 I Pr. Bankanth.-Sch. 4 135 B Concordia, Leb. -V. — 


Breslau, den 1. Dezember. Die beute 


noch starke Ultimo - Regulirung wirkte sehr ungünstig 


auf die Course, da sich viele Stücke übrig zeigten, doch war der Schluss etwas fester. 


Schluss - Course, 
1284129 bezahlt. Geraer Bank - Actien 107% Brief. 
bank 1073— bez. u. Geld. Posener Bank-Actien —. 


Aktien 9 Br. Oestreichische Credit- Bank Aktien 1584—4 bez. Dessauer Credit-Bank-Actien 
Leipziger Credit Bank Aktien 1034 Brief. Meininger 


Moldauer Credit-Bank-Actien. 104 Brief. 
Actien 99 Brief, Disconto-Commandit-Antheile 1272 
Brief. Berliner Handels- Gesellschaft 101 Brief, 
996—99—99 f bez. und Geld. Rhein-Nahe-Bahn 93% 


Berliner Bankverein 102 Brief. 


Alte Darmstädter Bank - Actien 1413 Brief. Junge Darmstädter Bank- Actien 1293— 


Thüringer Bank-Actien 1024 Br. Süddeutsche Zettel- 
Luxemburger Bank 101 Brief, Coburger Oredit-Bank- 
99 —984% bez. 
Credit-Bank- 
1274 bez, Berliner Waaren-Credit-Bank-Actien 106 
Schlesischer Bankverein 
Br. Elisabeth - Westbahn 1013 Brief, (B. B. L.) 


